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reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Redaktion und Expedition: 


fur Thorn und Vorſtädte frei 


hr 15 der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täg lich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Ne 167. 


Seekriegserfahrungen. 
5 Die Fachzeitſchriften für Marineſachen in 
en Staaten mit größerer Seemacht haben 
mit ihrem Urtheil über den Werth der See— 
riegserfahrungen im ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
riege abgeſchloſſen und find meiſtens der 
Anſicht, daß ſich nur wenige brauchbare 
chlüſſe auf den Werth des verſchiedenen 
Schiffsmaterials ableiten laſſen, weil deſſen 
usnutzung durch die feindlichen Parteien 
och zu ungleich geweſen iſt. Die Schluß⸗ 
olgerungen aus der Zerſtörung der ſpaniſchen 
Otte vor Santiago de Kuba endigen mehr⸗ 
fach mit den Worten: „Admiral Cervera und 
eine Untergebenen haben ſich geſchlagen wie 
apfere Spanier; man kann aber nicht be⸗ 
Aupten, daß die ſpaniſchen Seeſtreitkräfte fo 
gehandhabt find, wie man es von einer See- 
macht am Ende des neunzehnten Jahrhunderts 
erwarten konnte.“ 
Daß Spanien in dem ungleichen Kampfe 
im Hinblick auf die durch Wegnahme amerika⸗ 
niſcher Handelsſchiffe nur zu erhöhende Kriegs⸗ 
entſchädigung auf die Ausführung der Kaperei 
verzichtet hat, erſcheint trotz der gegentheiligen 
handlungen Nordamerikas begreiflich. Für 
de Unthätigkeit der einzelnen Geſchwader 
paniens kann man zum Theil das Bewußt⸗ 
ſein der Führer von der Schwäche der Schiffe 
infolge ihrer mangelhaften Ausrüſtung mit 
rtillerie, Munition und anderem Kriegs— 
material als Entſchuldigungsgrund annehmen. 
e Verwaltung der Marine und die Regie⸗ 
rung, die derartige Zuſtände geſchaffen oder 
geduldet hat, ſind aber nicht entſchuldbar. 
Das Gefühl der eigenen Schwäche und die 
Ueberzeugung, daß die eigenen Schiffe doch 
nichts gegen die ſchweren amerikaniſchen 
Schlachtſchiffe und beſſer armirten Panzer⸗ 
kreuzer ausrichten könnten, ſcheinen bei den 
ſpaniſchen Führern ſo ſtark geweſen zu ſein, 
daß ſie von Anfang an an jedem Erfolge 
zweifelten und einen ehrenvollen Untergang 
als das einzige erreichbare Ziel im Auge 
hatten. Ohne Nutzen für ihr Land gefallen, 
ſind die bei Cavite und vor Santiago Hin⸗ 
geopferten nur Zeugen dafür, wie furchtbar 
ich die im Frieden entſtandene Vernach⸗ 
läſſigung der Seemacht und der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft einem energiſchen Gegner gegenüber 
im Kriege rächt. Und dennoch hätten die 
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können, wenn dieſes Land nicht auch ſo wenig 
kriegsbereit geweſen wäre. 

Nur an der Hand ſolcher Betrachtungen 
kann man es verſtehen, wenn der Admiral 
Cervera ſeine Schiffe bei hellem Tage aus 
einem Defilee, das nur einzelnes Auslaufen 
geſtattete, dem ſicheren Untergang entgegen- 
führte. Nur ſo wird man ahnen können, 
warum die Torpedobootszerſtörer, die bis 
dahin unthätig geweſen waren, und deren 
Angriffs⸗ und Erfolgsbedingung die Dunkel- 
heit und die Unſichtigkeit der Luft iſt, ſich 
nun beim Todeslauf dem vollen Schnellfeuer 
des Feindes ausſetzten. — Die gänzlich zweck⸗ 
loſe Expedition des Reſervegeſchwaders unter 
Admiral Camara, die in den Philippinen 
höchſtens ebenſo wie diejenige Cerveras ge- 
endet haben würde, hat, wie vorauszuſehen 
war, ſchon bei Port Said geendet. Ob durch 
dieſe Hin⸗ und Herfahrt dem Druck der 
öffentlichen Meinung, die thörichterweiſe von 
einer ſchlecht unterhaltenen und ſchlecht ge— 
ſchulten Waffe neue Thaten ſehen möchte, 
Genüge geleiſtet iſt, erſcheint ſehr fraglich. 
Von dem Vorwurf des mangelhaften Ver⸗ 
ſtändniſſes für Seeſtrategie und für die Ver⸗ 
wendung ſelbſt der ſchwächeren Seeſtreitkräfte 
zum Schaden des Feindes kann man indeß 
außer der Oberleitung der ſpaniſchen Marine 
auch deren Admirale nicht freiſprechen. 

Neu iſt für uns der große Werth der 
Schlachtſchiffe an Kampfkraft und Geſchütztſein 
gegenüber den Kreuzern nicht. Ein Bild 
oder einen Beweis dafür liefern die Kämpfe 
am 3. Juli vor Santiago allerdings nicht, 
weil die amerikaniſchen Schlachtſchiffe doch 
gar zu wenig getroffen ſind. Der Werth der 
ſtarken Panzerung der ſpaniſchen Panzer- 
kreuzer wird dadurch in etwas bewieſen, daß 
die Schiffe, trotzdem fie von zahlreichen Ge⸗ 
ſchoſſen getroffen waren und ſchon zum Theil 
brannten, doch noch mit ſcheinbar unverletzter 
Maſchine laufen konnten. Die Gefahr der 
Verwendung von Holzwerk auf heutigen 
Kriegsſchiffen iſt hier ebenſo wie vor Cavite 
und 1894 an der Schlacht vor der Yalu- 
mündung zu Tage getreten. Erfahrungen 
bei der Verwendung der ſpaniſchen Torpedo⸗ 
bootszerſtörer find nicht gemacht worden; ihr 
Führer, Kommodore Fernando Villomil iſt 
gefallen, die Fahrzeuge find zuſammenge⸗ 


vielleicht aus Gründen einer mangelhaften 
Torpedoausrüſtung überhaupt unmöglich war, 
machen konnten. 

Ergänzend ſei hierzu noch mitgetheilt, 
daß die amerikaniſchen Seeoffiziere aus den 
Reſultaten der Seeſchlacht bei Santiago de 
Kuba folgende Schlüſſe ziehen: 1. Es darf 
kein Holz an Bord der Kriegsſchiffe verwendet 
werden, um nicht, wie die Mehrzahl der 
ſpaniſchen Schiffe bei Cavite und Santiago 
de Kuba in Brand geſchoſſen werden zu 
können. 2. Die Schlachtſchiffe ſollen keine 
Torpedoarmirung erhalten, weil durch das 
Vorhandenſein von Torpedos die Gefahr, 
durch die eigenen Waffen zerſtört zu werden, 
erheblich vermehrt wird (der Panzerkreuzer 
„Vizeaya“ iſt infolge Exploſion einer ſeiner 
Torpedos, deſſen Kopf mit der Sprengladung 
durch ein feindliches Geſchoß getroffen wurde, 
zerſtört worden). 3. Die Schnellfeuergeſchütze 
an Bord der Panzerſchiffe ſind von höchſter 
Wichtigkeit und müſſen in großer Zahl vor⸗ 
handen ſein. 4. Der ſichere Panzerſchutz der 
ſchweren Schiffs-Artillerie iſt von großer 
Bedeutung und muß ſo ſtark bemeſſen werden, 
daß er eine abſolute Sicherheit der Ge⸗ 
ſchütze und deren Bedienungsmannſchaften 
gewährt. 


Der neue Zolaprozeß. 
Verſailles, 18. Juli. Der Zolaprozeß 
begann heute vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht. In der Umgebung des Gerichts⸗ 
gebäudes wurden Polizeimaßregeln getroffen. 


400 Pariſer Poliziſten verſtärkten die Lokal⸗⸗ 


polizei. Nach einander trafen die Generale 
Billot, Gonſe, Pellieux und andere Offiziere 
ein; ferner Zola und Reinach; Oberſt 
Picquart wurde nach Verſailles gebracht. 
Es erfolgte kein Zwiſchenfall. Die Ver⸗ 
handlung wird um 12 Uhr 10 Minuten er⸗ 
öffnet. Den Vorſitz führt der erſte Präſident 
des Appellgerichtshofes Perivier; die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertritt der Generalſtaatsanwalt 
Bertrand. Bei Beginn der Verhandlung 
ſtellte vor Konſtituirung des Gerichtshofes 
der Vertheidiger Labori Anträge dahin, 
der Gerichtshof möge den von Mitgliedern 
des Kriegsgerichtes geſtellten Strafantrag 
als nicht zuläſſig zurückweiſen. Der Gerichts⸗ 
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XVI. Jahrg. 


ab und erkannte den Mitgliedern des Kriegs⸗ 
gerichts das Recht zu, als Nebenkläger auf- 
zutreten. Der Vertheidiger Labori hatte bei 
Begründung ſeines Antrages, den von Mit⸗ 
gliedern des Kriegsgerichtes geſtellten Straf- 
antrag, ſoweit dieſelben als Nebenkläger 
auftreten, zurückzuweiſen, darauf hingewieſen, 
daß Zola keineswegs die Ungiltigkeit ſeiner 
Vorladung geltend machen werde und daß er, 
wenn es fein müſſe, ins Gefängniß gehen 
würde. 

Labori bringt weitere Anträge ein, welche 
ſich auf den Zuſammenhang zwiſchen der 
Affaire Dreyfus und der Affaire Eſterhazy 
beziehen, und fügt hinzu: Zola ſei bereit, 
in die Verhandlungen einzutreten, aber er 
wünſche, daß dieſelben in der ausgedehnteſten 
Weiſe ſtattfinden, um das Licht in die Sache 
zu bringen, das man ihm beharrlich ver- 
weigere. Der Generalſtaatsanwalt bekämpft 
die Anträge der Vertheidigung, welche die 
Verhandlung nur zu hemmen ſuche. Der 
Gerichtshof weiſt daraufhin auch dieſe An⸗ 
träge ab und ordnet die Ausloſung der 
Geſchworenen an. Nach Zurückverweiſung 
des auf den Zuſammenhang zwiſchen der 
Dreyfus⸗ und Eſterhazy⸗Affaire ſich be⸗ 
ziehenden Antrages verlaſſen Labori und 
Zola den Saal. In letzterem und außerhalb 
deſſelben finden Manifeſtationen und eine 
Schlägerei ſtatt, deren Mittelpunkt Deroulede 
iſt. Das Schwurgericht verurtheilte 
Zola zu einem Jahre Gefängniß 
und zu 3000 Franks Geldſtrafe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Bezüglich der deutſchen Kavallerie 
beſteht, wie der „Hannov. Kour.“ unter 
Vorbehalt meldet, der Plan, die ſämmtlichen 
5. Eskadrons zu Regimentern v. 4 Schwadronen 
zuſammenzufaſſen. Da 93 Regimenter, dar⸗ 
unter 10 baieriſche, 6 ſächſiſche, 4 württem⸗ 
bergiſche, vorhanden ſind, ſo würden auf 
Preußen und die der preußiſchen Verwaltung 
unterſtellten Kontingente ca. 20 bis 21 neue 
Regimenter entfalleu, auf Baiern 2 bis 3, 
auf Sachſen und Württemberg je 1, in 
Summa 24 bis 26 neue Regimenter. 


Der engliſche Miniſterpräſident, Lord 


Erfolge Amerikas größere und ſchnellere fein |jchoffen worden, ehe ſie einen Angriff, der hof lehnte die von Labori geſtellten Anträge Salisbury, der ſchon längere Zeit kränklich 
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Roman von O. Elſter. 
— U (Nachdruck verboten.) 


(23. Fortſetzung.) 

„Ja, mein Kind, ich bin jetzt ruhig und 
zufrieden geworden, und ich danke Euch für 
alle Eure Liebe und Freundlichkeit. Aber 
bedenke einmal, was aus mir hätte werden 
— wie ich der Menſchheit im allge⸗ 
N wie Du ſagſt, hätte nützen können, 
durchl mein junges Leben von der Liebe 
Mäd = are worden wäre! Wenn jenes 
liebte = — ich liebte und das mich wieder⸗ 
Be enn es hatte mich geliebt, Marga! 
ſtrebt hätt jenes Mädchen nicht hinausge⸗ 

e aus den Grenzen unſeres Lebens, 
wenn es, nicht verführt durch den Glanz des 
Reichthumes, durch das Leben in der 
großen Welt, durch den Ausblick in die 
weite, weite, große Welt, mir die Treue ge⸗ 
halten und in ſeiner nächſten Umgebung die 
Liebe geübt, die Liebe verbreitet, die die 
höchſte, die ſchönſte Aufgabe des Weibes iſt!“ 

Marga ſenkte das Haupt. Sie verſtand 
jetzt die Erzählung des Aktuarius, ſie 
ahnte, daß er tiefer in ihr Herz blickte und 
darin die Perle der Liebe erglänzen ſah, die 

Liebe zu dem ſtillen, beſcheidenen und doch 
— I 8 ſeinem Sohn. — — — 
ine purpurne Blutwelle überflutete ihre 
Wangen und ihre Sti i 
le heftig rn, und ihr Herz 

„Sie mögen recht haben, Onkel,“ ent⸗ 
gegnete ſie mit beklommener Same, 5 
zeigen Sie mir die Gelegenheit, wo ich 

dieſe Liebe hier üben kannn“ 

In ſeinem Auge glänzte feucht⸗ 


° es 
ſchimmernd auf. 


Gelegenheit,“ verſetzte er. „Glauben Sie 
nicht, daß Onkel Hugibert Ihre Liebe nöthig 
hat? Ach, wie ganz anders, wie viel ſonni⸗ 
ger und ſchöner hätte ſich das Leben dieſes 
edlen Mannes geſtaltet, wenn es von dem 
Glanze ſanfter Frauenliebe umſtrahlt worden 
wäre! Jetzt iſt er ein einſamer Mann ge⸗ 
worden — was nützt ſeine Gelehrſamkeit 
der Welt? Er lebt nicht in dieſer Welt — 
er lebt ein Leben für ſich. — — Und noch 
jemand ... doch nein, was ſoll ich Ihnen 
alle die Menſchen aufzählen! — Da — 
hören Sie nur den Lärm der wilden 
Rangen, der Doktorskinder! — Ach, da iſt 
auch ein bischen Liebe nöthig, ſie zu ordent⸗ 
lichen und guten Menſchen zu erziehen! 
Und die Frau Doktorin — mir krampft es 
das Herz zuſammen, wenn ich die unglück⸗ 
liche Frau ſehe. Ihr trauriges, erloſchenes 
Auge ſcheint mir immer ſehnſüchtig nach ein 
wenig Liebe und Sonnenſchein auszublicken. 
— Ach, Marga, wenn wir nur ein offenes 
Auge und ein offenes Herz haben, die Ge⸗ 
legenheit, Liebe zu ſpenden, Liebe zu üben, 
finden wir überall ... wir brauchen nicht 
in die Weite zu ſchweifen.“ 

„Ich danke Ihnen, Onkel, für Ihre 
Worte ... ſie ſollen nicht vergeblich ge⸗ 
ſprochen ſein.“ 

Thränen ſchimmerten in ihren Augen. 
Sie war auf das tiefſte bewegt. 

„Na — na, mein liebes Kind,“ fuhr er 
fort. „Du brauchſt es Dir nicht ſo zu 
Herzen zu nehmen, wenn der alte Onkel 
Aktuarius mal ſentimental wird, 's iſt ſonſt 
meine Manier nicht ... aber ich habe Dich 
lieb ... Donnerwetter!“ unterbrach er ſich 
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ſchleichen mir die Rangen wieder durch die 
Hecke — fie haben's auf die Himbeeren ab- 
geſehen! Na, wartet ...“ 

Damit wollte er forteilen. Marga hielt 
ihn lächelnd zurück. „Onkel Aktuarius, 
dieſes Mal müſſen Sie mir die Kinder 
überlaſſen. Ich will doch ſehen, ob ich die 
Himbeeren nicht beſſer ſchützen kann, als Sie.“ 
Sie nickte ihm lachend zu und eilte den 
Kindern entgegen, die ſich ſcheu hinter den 
Himbeerſtauden verſteckten. 

Der alte Mann ſah der ſchlanken Ge⸗ 
ſtalt des jungen Mädchens mit aufleuchten⸗ 
den Augen nach. 

„Was gäb' ich drum, wenn ſie meine 
Tochter wäre,“ murmelte er, und ein 
weiches, ſinnendes Lächeln umſpielte ſeine 
dünnen Lippen. Dann ſtopfte er ſich eine 
neue Pfeife, ſank auf die Bank zurück, zündete 
ſich die Pfeife an und blickte träumend 
hinaus in den ſonnenüberfluteten Garten. 

16. 

„Fräulein Marga! Fräulein Marga!“ 
die hohe Stimme der alten Chriſtine ſchrillte 
durch den Garten, und die alte Magd ſelbſt 
eilte mit den Geberden höchſter Aufregung 
dem jungen Mädchen entgegen, das ſoeben 
von dem erfolgloſen Bemühen, ſich die 
Freundſchaft der ſcheuen und wilden 
Doktorskinder zu erwerben, zurückkehrte. 

„Was giebt es denn, Chriſtine?“ fragte 
Marga lächelnd über den Eifer der Alten, 
die über die geringſte Kleinigkeit in Auf⸗ 
regung zu gerathen pflegte. 

z s iſt Beſuch angekommen,“ flüſterte 
Chriſtine mit wichtiger, geheimnißvoller 


ein feiner, vornehmer, junger Herr ...“ 

„Ein Herr?“ 

„Ja, ein Offizier...“ 

„Ah, Lieutenant von Sellin!“ 

„Ich glaube, ſo nannte er ſich. Er fragte 
nach dem Herrn Baron — aber der ſitzt ja 
im Archiv hinter den alten, ſtaubigen Scher⸗ 
teken — und da fragte er nach Ihnen, 
gnädiges Fräulein ...“ 

„Es iſt gut, Chriſtine. 
empfangen.“ 

Damit ging ſie in das Haus zurück, 
während Chriſtine ihr ſchmunzelnd nachblickte. 
„Das wäre ein Paar,“ murmelte ſie, ſich die 
harten, dürren, knöcherigen Hände reibend, 
daß die ſteifen Finger knackten. 

Lieutenant von Sellin bewunderte die 
alten, dunklen Familienporträts in dem 
Salon; als Marga eintrat, wandte er ſich 
raſch um, eilte auf Marga zu, ergriff ihre 
Hand und führte ſie mit ehrfurchtsvollem 
Kuß an die Lippen. 

„Gnädiges Fräulein ſind gewiß auf's 
höchſte erſtaunt, mich hier zu ſehen ...“ 

„Allerdings, Herr Lieutenant — aber 
auch erfreut, einen Bekannten begrüßen zu 
dürfen.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, gnädiges Fräulein. 
Bin ſelbſt erſtaunt, mich hier zu ſehen, das 
heißt — dieſe Verſetzung kam mir ganz un⸗ 
erwartet — na, 's iſt immerhin ein ehren⸗ 
volles Kommando .... gnädiges Fräulein 
müſſen nämlich wiſſen, daß ich als Adjutant 
des Bezirkskommandos hierher verſetzt bin. 
kam verflucht raſch, mußte ſogar meinen 
Urlaub abkürzen.“ 

„Sie waren noch längere Zeit auf Rügen?“ 


Ich werde ihn 


iſt, hat ſich einer ſchweren Operation unter- 
ziehen müſſen. 

Rußlands Feſtſetzung am Rothen 
Meer ſcheint eine Thatſache zu ſein. Es 
wird in beſtimmter Form gemeldet, daß der 
ruſſiſche Geſandte Wlaſſow mit dem Negus 
Menelik einen Vertrag abgeſchloſſen habe. 
In Petersburg hatte man ſein Augenmerk 
auf das kleine Sultanat Raheita zwiſchen 
der franzöſiſchen Kolonie Obock und dem 
italieniſchen Aſſab gerichtet. Da überhaupt 
kein anderes Stück der Küſte des Rothen 
Meeres mehr frei iſt, jo kann ſich die Ab- 
machung nur darauf beziehen. Der ruſſiſche 
Beſitz wird ſich unmittelbar an die fran⸗ 
zöſiſche Kolonie anſchließen, durch welche 
mit Fertigſtellung der Eiſenbahn nach Harrar 
der Hauptverkehr nach Abeſſynien ſeinen Weg 
nehmen wird. 


— . — ————— —:——e᷑ : 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli 1898. 


— Aus Drontheim wird gemeldet: Als 
die „Hohenzollern“ am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 5 Uhr bei wechſelndem Wetter hier 


ankam, traf ſie das Schulſchiff „Moltke“, 
ſowie das engliſche Schulgeſchwader an, 
welche den Salut abgaben. Der Kaiſer 


blieb an Bord und arbeitete mit den Ver- 
tretern der Kabinete. Abends hatte er 48 
deutſche und 40 engliſche Seekadetten zu 
einem Glaſe Bier auf die „Hohenzollern“ 
geladen, wo die jungen Leute, in gehobener 
Stimmung und heiter mit einander ver— 
kehrend, bis nach 11 Uhr auf dem Prome⸗ 
nadendeck verweilten, während der Kaiſer ſie 
in gnädigſter und leutſeligſter Weiſe durch 
Anſprachen auszeichnete. Am Sonntag 
Morgen fand Gottesdienſt an Bord der 
„Hohenzollern“ ſtatt. Um 1 Uhr nahm der 
Kaiſer das Frühſtück bei dem deutſchen 
Konſul Jenſen in deſſen Villa Grillſtad bei 
Drontheim und abends 8 Uhr, einer 
Einladung des Kommandanten Poe vom 


engliſchen Schulgeſchwader folgend, das 
Diner auf dem Flaggſchiff „Raleigh“ ein. 
Die Weiterreiſe erfolgt vorausſichtlich 
Dienſtag. 


— Auf Wunſch der Kaiſerin Friedrich 
werden der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Griechenland, die am 22. Juli die Rück⸗ 
reiſe von England antreten, zuerſt wieder 
nach Friedrichshof für einige Tage gehen 
und nicht geraden Weges nach Kopenhagen 
fahren. 

— Das Domkapitel zu Fulda hat den 
Dompfarrer Adalbert Endert zum Biſchof von 
Fulda gewählt. 


— Der Erlaß des Staatsſekretärs von 
Podbielski gegen die Theilnahme von Poſt⸗ 
beamten an ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen 
wird gegenwärtig den Beamten und Unter⸗ 
beamten der Poſt amtlich zur Kenntniß ge⸗ 
bracht. Die Beamten haben die Kenntniß⸗ 
nahme in aller Form durch Unterſchrift zu 
beſtätigen. 

Die Meldung der „Frankf. Ztg.“, 
wonach ſeit dem 15. Juli die ruſſiſchen Zoll⸗ 
ämter auf direkte Anweiſung des ruſſiſchen 
Finanzminiſters auf verſchiedene deutſche 


Einfuhrartikel, ähnlich wie vor zwei Jahren, 
wieder höhere Tarifſätze anwenden, wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ von unterrichteter Seite als 
verfrüht bezeichnet. Daß ſolche Maßnahmen 
geplant und vorbereitet würden, gelte aller- 
dings als wahrſcheinlich, zur Ausführung 
ſeien dieſe Maßnahmen aber bisher nicht 
gelangt. Was die Behandlung der ruſſiſchen 
Gänſe von der preußiſchen Grenze betrifft, 
ſo finden über dieſe Angelegenheit unter den 
betheiligten preußiſchen Reſſorts noch Er- 
wägungen ſtatt. 

— Der Kreuzer „Gefion“ verließ am 16. 
Juli Tſientau⸗Fort (Kiautſchau⸗Bucht) und 
traf am 17. Juli in Shanghai ein; er geht 
am 19. Juli weiter (vermuthlich nach Manila). 
Der Kreuzer „Irene“ traf am 17. d. M. in 
Tſientau⸗Fort ein. 

— Die Meldung von einem Unglücksfall 
auf dem Lamsdorfer Schießplatze beſtätigt 
ſich. Infolge der Exploſion eines alten 
blindgeladenen Geſchoſſes, auf welches beim 
Scheibeneinbau einer der Scheibenpfähle ſtieß, 
wurde der Zünder im Geſchoſſe zur Exploſion 
gebracht. Ein Offizier und ſieben Mann 
wurden zum Theil ſchwer verletzt. 

Für die Provinz Weſtfalen iſt das 
Verbot des Ausſtellens von Waaren in den 
Schaufenſtern während der Sonntagsruhe 
aufgehoben worden. 

— Von den rheiniſch-weſtfäliſchen Bäcker⸗ 
innungen hat ſich der größte Theil für 
Zwangsinnungen erklärt. 

— Die Fleiſcherinnung zu Hamburg ver⸗ 
öffentlicht eine Erklärung, in welcher feſtge⸗ 
ſtellt wird, daß vom Januar bis Juni dem 
Reichsgeſundheitsamte 173 Fälle (!) mitge- 
theilt ſind, in denen in amerikaniſchen 
Würſten und Fleiſchwaaren Trichinen ge⸗ 
funden ſind. 


Ausland. 


London, 18. Juli. Die Königin hat Herrn 
Dr. Paul Schwabach in Berlin zum groß⸗ 
britanniſchen Generalkonſul in Berlin er⸗ 
nannt. 
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Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Ueber die Einzelheiten der Kapitulation 
wird aus Santiago vom 18. Juli folgendes 
gemeldet: General Shafter, welcher von den 
Diviſions⸗ und Brigade-Kommandanten mit 
ihren Generalſtäben begleitet war, wurde 
von einer Kavallerie-Abtheilung eskortirt. 
General Toral mit ſeinem Generalſtabe war 
von 100 auserwählten Soldaten umgeben; 
man tauſchte Trompetenſalut aus. Toral 
übergab ſodann ſeinen Degen an Shafter, 
welcher ihm denſelben zurückgab. Der 
Zeremonie wohnten amerikaniſche Truppen 
bei, welche vor den Verſchanzungen in Linie 
aufgeſtellt waren. Hierauf ritt Shafter mit 
Begleitung und Toral in die Stadt zur 
offiziellen Beſitznahme, welche im Gouverne⸗ 
ments⸗Palaſte ſtattfand. Nachmittags wurde 
in Gegenwart von 10000 Perſonen die 
amerikaniſche Flagge gehißt. Nach dieſer 
Zeremonie, welche mit Vorträgen patriotiſcher 
Lieder durch die Militärkapellen und durch 
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fragte Marga mit einer einladenden Hand⸗ 
bewegung nach einem Seſſel, während ſie 
ſelbſt ſich auf dem Divan niederließ. 

Ein ſchelmiſches Lächeln huſchte über das 
hübſche Geſicht des Offiziers. 

„Wiſſen Sie, gnädiges Fräulein, daß ich 
es einfach großartig fand, wie Sie uns auf 
der Greifswalder Oie verſetzt hatten? Alle 
Wetter, machte Ihr Vetter ein verdutztes 
Geſicht, als Sie mit der Seeſchwalbe auf und 
davon waren. Herr von Düren und ich 
wollten uns ausſchütten vor Lachen .. und 
dann die Ueberraſchung in Binz ...“ 

Marga ſenkte die Augen, während eine 
jähe Röthe ihr in die Wangen ſtieg. 

„Ich hatte ſchlechte Nachrichten von 
meinem Onkel bekommen,“ ſagte ſie leiſe, 
„deshalb entſchloß ich mich jo raſch zur Ab- 
. 

„Ja — ich hörte jo etwas —“ entgegnete 
Herr von Sellin leichthin in einem Tone, 
dem man es anhörte, daß er die Ausrede 
als ſolche erkannt hatte. „Aber, mein gnädiges 
Fräulein, wollen Sie glauben, daß mir dieſe 
Ihre raſche Abreiſe große Freude bereitete?“ 

„Herr von Sellin?“ — 

„Ah, Pardon — natürlich nur indirekt 
— würde mich unendlich gefreut haben, noch 
länger in Ihrer Geſellſchaft hätten weilen zu 
dürfen, aber ...“ 

„Nun — aber?“ 

„Aber Ihre raſche Abreiſe bewies die 
Grundloſigkeit eines Gerüchtes ...“ 

„Darf ich fragen, welches Gerüchtes?“ 

„Daß — daß gnädiges Fräulein mit 
Ihrem Vetter verlobt wären 

„A * 

„Pardon — ich hatte niemals daran ge⸗ 
glaubt. Gnädiges Fräulein paſſen nicht zu 


dem Charakter des Doktors — ah, verzeihen 
Sie — Sie ſehen mich in der That verwirrt 
— ich — mit einem Wort, gnädiges Fräu⸗ 
lein, ich freue mich unendlich, Sie wiederzu⸗ 
ſe hel 

Mehr noch, als die Worte des jungen 
Offiziers ſprachen die Blicke ſeiner lebhaften, 
luſtigen, braunen Augen und das verrätheriſche 
Blut, welches ſeine Wangen färbte. Es lag 
in den Worten, in dem ganzen Weſen des 
Offiziers ſoviel ehrerbietige, zarte und doch 
lebhafte Hingebung, daß Marga ſich, ohne 
ſich deſſen bewußt zu ſein, angenehm berührt 
fühlte. Dieſe offene Verehrung, welche ihr 
dargebracht wurde, dieſe Ritterlichkeit, mit 
der Lieutenant von Sellin ihr begegnete, 
war ihr neu; ſie hatte in ihrem Leben noch 
wenig mit jungen Herren verkehrt; im Hauſe 
ihrer Tante war keine Gelegenheit geweſen, 
außer mit Ulrich mit anderen Herren zu 
verkehren, und erſt in Binz hatte ſie die 
Bekanntſchaft anderer Herren gemacht. Schon 
in Binz plauderte ſie gern mit Lieutenant 
von Sellin, und jetzt war ſie wirklich erfreut, 
ihn wieder zu ſehen. Ihr junges Herz ſehnte 
ſich doch nach Sonnenſchein und Lebensfreude, 
ſo ernſte Gedanken ſie auch ſonſt beſeelten, 
und die Worte des alten Onkel Aktuarius, 
der helle, fröhliche Sonnenſchein da draußen 
in den ſommerlichen Gärten, der weite, blaue 
Himmel, die eilenden Wolken — das alles 
hatte in ihrem Herzen eine unbeſtimmte 
Sehnſucht erweckt, die ſie nicht zu deuten 
verſtand, die aber wie ein weicher Hauch 
über ihrem ganzen Weſen ruhte. Bei den 
Worten und unter den aufleuchtenden Blicken 
des jungen Offiziers erröthete fie unwillkürlich, 
und leicht erſchreckt fragte ſie ſich insgeheim, 
ob dieſes leiſe, aufkeimende Gefühl, dieſe 


Salutſchüſſe 


ihren Abſchluß fand, 
Shafter in das Lager zurück, während er 
die Stadt und Munizipalität der Aufficht 
des Generals Mae Kibben überließ, welcher 
zum proviſoriſchen Militärgouverneur er⸗ 


kehrte 


nannt wurde. Zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe verblieben zwei amerikaniſche Regi⸗ 
menter in der Stadt. Die Spanier lagern 
außerhalb der amerikaniſchen Linien, bis die 
Einſchiffung nach Spanien vor ſich geht. 

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus 
Waſhington, im Kriegsrath ſei beſchloſſen 
worden, für die Friedensverhandlungen 
folgende Bedingungen zu ſtellen: Vollſtändige 
Abtretung Kubas und Portoricos, ſowie 
eines Theiles der Philippinen und eine noch 
zu normirende Kriegsentſchädigung. 

In Madrid hat inzwiſchen die Friedens⸗ 
partei die Oberhand gewonnen. Man ver⸗ 
ſichert, Sagaſta wünſche jetzt ſelbſt ſchleunigſt 
den Frieden; er ſehe ein, daß jeder längere 
Widerſtand unnütz ſei. Die „Correſpondenecia 
de Espana“ veröffentlicht einen Artikel über 
die Schritte, die bisher gethan worden ſind, 
um die Frage der auf Grund einer Volks⸗ 
abſtimmung zu geſtaltenden zukünftigen 
Regierungsform Kubas zu löſen. — Ein 
Finanzblatt meint, die Kuba gemachten Vor⸗ 
ſchüſſe überſchritten den Betrag von 800 
Millionen Peſetas. 

Infolge der eingeleiteten Friedensver⸗ 
handlungen erhielt Admiral Watſon Kontre- 
ordre; es wird deſſen Escadre vorläufig nicht 
nach Spanien gehen. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee Weſtpr., 16. Juli. (Petition wegen 
Errichtung eines Amtsgerichts.) Die Petition des 
Magiſtrats vom 6. Februar d. Is., betreffend die 
Errichtung eines Amtsgerichts hierſelbſt, welche 
im Laufe der letzten Landtagsſeſſion das Abge⸗ 
ordneten⸗ und Herrenhaus beſchäftigt hat, iſt zwar 
überall günſtiger beurtheilt worden, als früher, 
aber von dem Herrn Juſtizminiſter doch wieder 
abſchlägig beſchieden worden. Sie hat aber den 
Erfolg gehabt, daß vom 1. d. Mts. an die Ge⸗ 
richtstage um drei zweitägige, von 16 auf 19 ver⸗ 
mehrt worden ſind. 

Biſchofswerder, 17. Juli. (Die hieſige Schuh⸗ 
macherinnung) beging geſtern das Feſt der Weihe 
einer neuen Fahne durch Umzug durch die Stadt, 
Konzert und Tanz im Schützengarten. 


Neuenburger Höhe, 17. Juli. (Daß nach 
Grummetklee die Rinder auch aufblähen), dürfte 
vielen Landleuten wohl noch unbekannt ſein. 
Dieſer Tage blähten ſämmtliche Rinder des Herrn 
Dekans O. in Pienonskowo auf. Eine Kuh mußte 
geſchlachtet werden, das andere Vieh wurde noch 
gerettet. Einige Tropfen Salmiakgeiſt ſollen ſichere 
Hilfe bringen. 

Hammerſtein, 16. Juli. (Eiben.) Die Mit⸗ 
theilung, daß die im Garten des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes in Konitz ſtehende Eibe das einzige 
Exemplar in unſerer Gegend ſei, iſt nicht richtig. 
In der königl. Forſt zu Hammerſtein ſtehen über 
1000 Stück dieſer ſeltenen Bäume. Die Forſt⸗ 
akademie zu Eberswalde zeigt ihr Intereſſe daran, 
indem ſie ſich über das Gedeihen der Bäume Be⸗ 
richt erſtatten läßt. 

„Dirſchau, 17. Juli. (Stadt ⸗Fernſprechein⸗ 
richtung.) ume 
nächſten Jahre eine Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
herzuſtellen und durch eine beſondere Leitung an 
Danzig anzuſchließen. 

Tiegenhof. 17. Juli. (Ganz aus Eiſen erbauter 
Stall.) Herr Flindt in Lindenau, der größte Be⸗ 
ſitzer im großen und kleinen Marienburger Werder, 
hat ſich, da ihm im vorigen Jahre die Hälfte 
ſeines Rindviehs und faſt ſämmtliche Pferde ver⸗ 
— 


leichte, unbeſtimmte Sehnſucht, dieſes Gefühl 
der freundlichen Zuneigung die Liebe war, 
welche Ulrich einſt von ihr verlangt hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Königin⸗Regentin von 
Spanien. 


Von einem Oeſterreicher, der in den 
letzten Tagen in der Umgebung der Königin 
von Spanien geweilt hat, erfährt die „N. 
Fr. Pr.“ über die Lebensweiſe der ſpani⸗ 
ſchen Königin folgendes: 


Königin ⸗ Regentin Marie Chriſtine iſt 
ſeit den Tagen der Kriegserklärung von 6 
Uhr morgens bis 10 Uhr abends unausge⸗ 
ſetzt in Anſpruch genommen. Beſtändig mit 
Erledigungen von Regierungsgeſchäften, Be⸗ 
rathungen und Konferenzen beſchäftigt, hat 
ſie in den ſchwierigen Tagen der letzten Zeit 
ſelbſt auf ihr Erſcheinen bei der Hoftafel 
verzichtet. Sie ſpeiſt allein. Die Königin 
eine ſehr ſchlanke Erſcheinung, iſt von Sorge 
und Kummer erfüllt, von dem Einfluſſe der 
letzten Ereigniſſe auch phyſiſch angegriffen. 
Dennoch findet ſie Muth und Kraft, die un⸗ 
gewöhnliche Zahl von wichtigen Geſchäften 
mit durchdringendem Verſtande zu bewälti⸗ 
gen. Sie iſt es, die manchem aus ihrer Um⸗ 
gebung, der bei der Nachricht von der 
Kataſtrophe bei Santiago de Kuba verzagen 
wollte, Muth zuſprach. So hoffnungs⸗ 


freudig ſie die Nachricht entgegennahm, die 
von einem Durchbrechen der amerikaniſchen 
Belagerungsflotte durch Cervera ſprach, ſo 
gefaßt vernahm ſie die Kunde von der Zer⸗ 


Es iſt in Ausſicht genommen, im! 


brannten, nunmehr einen Stall bauen laſſen, bei 
welchem nicht ein Stück Holz verwendet worden 
iſt. Die Balken, Krippen, ſowie die ganze innere 
Einrichtung ſind aus Eiſen. 

„Elbing, 18. Juli. (Herr Kommerzienrath 
Zieſe) hät aus Anlaß ſeines Jubiläums aus 
ſeinen perſönlichen Mitteln 100000 Mark zu einem 
Fonds hergegeben, deſſen Zinſen zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Arbeiter der Schichauwerke ver⸗ 
wendet werden ſollen. Am Nachmittag durfte 
geſtern die Arheiterſchaft das Jubiläum des 
Chefs feiern. Nach dem Feſtzug fand abends in 
Vogelsang Gratisbewirthung des Fabrikperſonals 
mit Angehörigen, ca. 8000 Perſonen, ſtatt. Sechs 
gebohlte Tanzplätze waren eingerichtet. Jeder 
Arbeiter hatte einen beſtimmten Baarbetrag er⸗ 
halten zur Beſtreitung der Unkoſten. 

. Schulitz 15. Juli. (Pontonir⸗Uebung. Durch 
einen wüthenden Bullen verletzt.) Das Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 18 aus Königsberg i. Pr. trifft am 
30. d. Mts. hier ein, um bis zum J. Auguſt er. 
eine Pontonir⸗Uebung auf der Weichſel abzuhalten. 
Die Mannſchaften werden mit voller Verpflegung, 
Offiziere nur mit Morgenkoſt einquartiert. — Ein 
Hütejunge des Beſitzers T. wurde von einem 
Bullen, der von einem bellenden Hunde wild ge⸗ 
macht worden war, angefallen und erheblich verletzt. 

Poſen, 19. Juli. Die Anſiedelungskommiſſion 
hat das Rittergut Groß⸗Podleß im Kreiſe Berent 
Wrſtpr. mit Sarnowen, zuſammen 4500 Morgen, 
in voller Ernte, lebendem und todten Inventar 
für 390000 Mark käuflich erworben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 20. Juli 1866, vor 32 
Jahren, errangen in der Seeſchlacht von 
Liſſa die Oeſterreicher unter Tegetthoff einen 
glänzenden Sieg über die Italiener. Nach einem 
vierſtündigen Seekampfe, wie man in den euro⸗ 
päiſchen Gewäſſern nichts ähnliches erblickt, ſah 
ſich der italieniſche Admiral Perſano zum Rückzug 
in den Hafen von Ancona gezwungen. Wie 
Benedeck in Oeſterreich wurde Perſano in Italien 
von dem Unwillen des Volkes betroffen und 
einer gerichtlichen Unterſuchung unterworfen. 


Thorn, 19. Juli 1898. 


— (Titelverleihung.) Auch den Gymngſial⸗ 
Oberlehrern Papenfuß und Lücke in Konitz iſt der 
Charakter als Profeſſor verliehen. 

„ (Beſtätigung.) Die Wahl des Buch⸗ 
händlers Max Jung in Lautenburg zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Lautenburg iſt vom Herrn Re 
gierungspräſidenten beſtätigt worden. 

— Militäriſches.) Heute Mittag, iſt von 
Danzig kommend, der Intendantur⸗ und Baurath 
Kneisler von der Intendantur des 17. Armee⸗ 
korps zu Beſichtigungszwecken hier eingetroffen. 
Herr Kneisler reiſt am 21. d. Mts. wieder nach 
Danzig zurück. \ 

15 Die Schornſteinfeger⸗Innung 
für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder), die ihren Sitz in Thorn hat, erklärte 
ſich in ihrer am Sonntag hier auf der Innungs⸗ 
herberge abgehaltenen Verſammlung für die 
Zwangsinnung und beauftragte den Vorſtand 
mit Be eng des neuen Junungſtatuts. 
Nach dem vom Obermeiſter Herrn Fucks? Thorn 
erſtatteten Bericht gehören der Innung 39 Mit⸗ 
glieder an, 4 neue Aufnahmen haben Hattgefun- 
den; 5 Lehrlinge wurden freigeſprochen und 4 
neu eingeſchrieben. Der vorgelegten Rechnung 
wurde Entlaſtung ertheilt. Bewilligt wurden 25 
Mark als einmaliger Beitrag für das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal in Thorn, ferner ein jährlicher 
Beitrag von 5 Mark zur Unterhaltung der 
Innungsherberge. Einen Antrag auf Wieder⸗ 
aufnahme in die Innung lehnte die Verſamm⸗ 
ung ab, dem Antragſteller iſt überlaſſen, den 
Beſchwerdeweg an die Aufſichtsbehörde zu be⸗ 
ſchreiten. Der Vorſitzende berichtete noch über 
das Kehrbezirksweſen 
Marienwender und theilte mit, daß auf Einwir⸗ 
kung der zuſtändigen höheren Behörden auch im 
Landkreiſe Thorn jetzt Kehrbezirke eingerichtet 
ind, Die Innungsmitglieder wollen darauf hin⸗ 
wirken, daß in allen Stadt⸗ und Landkreiſen das 
— 


im Regierungsbezirk 


= 


ſtörung des spanischen Geſchwaders: Mit der 
ihr angeborenen Energie leitete ſie dann die 
Miniſter⸗Konferenzen und erwog mit ihren 
Miniſtern alle Vorkehrungs-Maßregeln, die 
in der Folge zu treffen wären. 

Die Königin hat im Laufe ihrer Regie⸗ 
rungszeit ungemein viel für Spanien durch 
die Schöpfung wichtiger Humanitäts - An- 
ſtalten gethan. Ihrer Initiative und größten⸗ 
theils ihren Mitteln verdankt man die Er⸗ 
richtung einer Muſteranſtalt in der Schöpfung 
des Operationshauſes des Inſtitutes Rubio, 
welche alle ähnlichen Einrichtungen der Welt 
an Zweckdienlichkeit und Vorſorge für die 
Kranken übertrifft. Desgleichen iſt ihrer An⸗ 
regung der Bau eines Kinderſpitals, ſowie 
eines in großen Dimenſionen angelegten 
Militärſpitales zu danken. Königin Chriſtine 
hat ſich für alle Details im Baue dieſer An⸗ 
ſtalten auf das lebhafteſte intereſſirt. Sie iſt 
eine den Kranken bekannte Erſcheinung in 
den Spitalsräumen. Tritt ſie an das Bett 
eines Verwundeten, ſo veranlaßt ſie in den 
meiſten Fällen die Befreiung deſſelben von 
ſeiner reſtlichen Dienſtzeit zum Zwecke der 
völligen Geneſung in ſeiner Rekonvaleszenz. 
„Ich werde Dich Deiner Mutter zurückgeben“, 
iſt eine gern gehörte Anrede der Königin an 
ihre kranken Soldaten, für deren weiteres 
Fortkommen ſie beſorgt iſt. So hat man im 
Inſtitute Rubio einen Soldaten wiederherge- 
ſtellt, der von den Inſurgenten durch Säbel⸗ 
hiebe auf Kuba in fürchterlicher Weiſe zuge⸗ 
richtet wurde. Die Königin nahm ihn nach 
ſeiner Geneſung in den Palaſtdienſt auf. Die 
vielen Beweiſe von Herzensgüte und Seelen⸗ 
adel haben ihr die Liebe der Spanier in 
vollem Maße erobert. 


gleiche Ziel erreicht wird. Schließlich wurde der 
bisherige Vorſtand einſtimmig wiedergewählt. 
preu s Jer Bezirkstag der oſt⸗ und weſt⸗ 
ester ischen Schneider⸗Innungen) fand 
1 ern in Danzig ſtatt. Anweſend waren etwa 
3 Herren, u. a. der Vorſitzende des deutſchen 
8 entralporſtandes, Krauſe. Die Verhandlung 
piebte ſich in ſtundenlanger Erörterung vornehm⸗ 
uch um das neue Handwerkergeſetz und beſonders 
End die Frage: „Jwangs⸗ oder freie Innung?“ 
wilt giltige Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt; man 
erſt die Beſchlüſſe des Verbandstages in 
Ya au abwarten. Nach der Sitzung folgten 
Zoppot ittageſſen und eine Dampferfahrt nach 


bei N. (Vorſchußverein.) In der geſtern Abend 
verf Icolai abgehaltenen vierteljährlichen General⸗ 
Vienmmlung wurde die Rechnung pro zweites 
ſchluzellahr vorgelegt und genehmigt. Der Ab⸗ 
M uß ergiebt in Einnahme und Ausgabe 1002262, 74 
Mark. Die Aktiva und Paſſiva betragen 870911,63 
Mark: In Aktiva beträgt 1 8933,54 
500 5b Wechjelfonto 78130867 Mt. Mobilienkonto 
3835 Mk., Girokonto 1000 Mk., Hypothekenkonto 
bet Mk. Effettenkonto 75675,05 Mk. Die Paſſia 
gitehen aus Mitglieder⸗Guthaben 278910,07 Mk., 
18 wſſtenkonto 306 778,36 Mk., Sparkaſſenkonto 
& 02927 Mt. Reſervefondskonto 5526 Mk. 
Smolalvejervefondstonto 24982,69 Mk., Depoſiten⸗ 
a enkonto 1485,15 Mk., überhobene Zinſenkonto 
3 20 Mk., Ueberſchußkonto 21 274.33 Mk. 
1 ahl der Mitglieder betrug am Schluſſe des 
„Vierteljahres 800, Neu eingetreten ſind 6, aus⸗ 
eſchieden 10 Mitglieder, ſodaß am Schluſſe des 
„ierteljahres die Mitgliederzahl ſich auf 796 
fellte. Wei der Reviſion der Kaſſe und Bücher 
mia die Reviſionskommiſſion ſind Errinnerungen 
icht gezogen worden. 

des [Rad wettfahren) Das nächſte Rennen 
5 Vereins für Bahnwettfahren iſt auf Sonntag 
gi 7. Auguſt feſtgeſetzt. Außer einem Vereins⸗ 
en „wird beabſichtigt ein Dauer⸗ und ein 
Uitärfahren zu veranſtalten. Auch jüngeren 


8 


ahrern dürfte durch die Einlage eines Erſt⸗ P 


Ahrens Gelegenheit zur Erprobung ihrer Kräfte 
ben werden. 5 W 

Br, Gum Verkauf der Engel ſchen 
daß aue pei) werden wird erſucht mitzutheilen, 
de die Brauerei erſt vom 1. September ab in 
Von Beſitz des Herrn Groß übergeht, wenn der 
nen Aufsertrag vom Vormundſchaftsgericht ge⸗ 
ſindnigt worden und die Kaufbedingungen erfüllt 


(Beſitzwechſel.) Das den Ludwig Danie⸗ 
Super schen Erben gehörige Gut in Birglau, 177 
weltar groß, iſt für den Preis von 146700 Mark 


I, eſtz des Herrn Joſef Eieszynski hier⸗ 


om K 


— 


(Bie Nach ch Nan Sch 
— (Da a ießen) auf dem Schieß⸗ 
platz it vom 23. auf den 20. Jul verlegt. l 
Ba Bur Witterung.) Der geſtrige 18. Juli 
die rein kritiſcher Tag erſter Ordnung. Wenn 
wirt eaneriſche Witterung noch weiter anhält, jo 
In etzt jeder Tag kritiſch für den Landwirth. 
Bros omberg ſah man geſtern, wie wir im 
dickem, Tagebl. „leien, Leute vom Lande im 
u, Winterüberzieher nach der Stadt fahren. 
N gend Hundstagen! Allerdings bei 7 u. 8 Grad 
richtete e kein Wunder. Aus Danzig wird be⸗ 
bereich‘ daß die Folgen der in dieſem Jahre 
fi ſchenden kalten und regneriſchen Witterung 
900 in Bezug auf die Frequenz der Oſtſeebäder in 
ohem Maße bemerkbar machen. Heringsdorf, 
kan inemünde, Kolberg haben bis jetzt eine weſent⸗ 
ich geringere das Kelche aufzuweiſen als im 
orjahre und das gleiche kann man auch von 
unſeren weſtpreußiſchen Bädern jagen. Die Be⸗ 
gutzung der Seebäder iſt in dieſem Jahre auf⸗ 
Bülend ſchwach und ſoll die Einnahme aus dem 
illetverkauf für Seebäder in Bröſen allein in 
wen lebtvergangenen Woche nahezu 200 Mark 
weniger als in dem gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
indres betragen haben. Aehnlich werden die Ver⸗ 
(Gltniſſe wohl bei den übrigen Seebädern liegen. 
0 ch der Küſte bei Königsberg lauten die Nach⸗ 
f den. wie wir fie geſtern wiedergaben, günſtiger.) 
15 in einem pommerſchen Blatte finden wir 
Zugende nette Notiz aus Stralſund vom 16. Juni: 
pert Rense eln der W Witterungs⸗ 
fol hältniſſe erläßt Kurhaus Devin bei Stralſund 
ozendes Inſerat: „Kurhaus Devin wird 
da zmerfriſchlern und Touriſten beſtens empfohlen, 
die immer gut geheizt ſind. Mehrere Badegäſte, 
auf Rü 0 8 . An er einer 
te mmerwohnung kann er nur 
. hi; äuſtchen lachen, welcher auf eine Ferienreife 
zichtet hat und hübſch zu Hauſe geblieben iſt. 


toben oliseiberict) In polizellichen @e: |5 


‚Ham wurden 3 Perſonen genommen. 
Mark 3 unden) ein Portemonnaie mit 10 
von % bent, Inhalt in der Bergſtraße, abzuholen 
ein u rbeiter Piaſecki, Mocker, Spritſtraße 15 l, 
Noſalfeh rgetuch am Poſtgebäude, abzuholen von 
m Polizeröker, Mellienſtraße 58, ein Armband 
buch in geibrieffaften. Burädgelaiien ein Geſang⸗ 
ſekretartalem Geſchäftslokal. Näheres im Polizei⸗ 


3 (Von De 2 2 
tand beträgt 5 Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
f J nd Mtr. über 0 (gegen 2,15 Mtr. 
fer: Eduard ang W. Angekommen find die 
don Segiſch nach x ſämmtlich Kähne mit Kleie 
Brettern vd horn; Auguſt Jahn, Kahn mit 
ern von Nachczin 
Okunkowski, Kahn mit 
nach Graudenz; Philipp 
Oſinski, beide Kähne mi 
Teen abend; Franz Kaminski, Wladtel Wis⸗ 
nan a ſchinen von Nieszawa 
Graudenz. : Witt, Dampfer 
I En denden 
in Telegramm: 
2,21 Meter (gegen 2,51 Meter 


us Warſchau I 
Waſſerſtand 0 Mete 
geſtern). 


rſt hatte di 
der Stadt zu er⸗ 


Bankſtraße 2 übergegangen, und bereits] P 


im Bereich des erſten Armee⸗Korps. 


auf ein drittes Geſuch hatte man einen zu hohen 
Preis gefunden. — Auf dem Hauptbahnhof Thorn 
iſt ein weiß⸗ und ſchwarzgefleckter Jagdhund ent⸗ 
ſprungen, der für den Kaiſer beſtimmt war und 
aus Rominten kam. Der Wiederbringer erhält 
eine Belohnung von 50 Mk. — Großes Unheil iſt 
heute Morgen durch das Dazwiſchentreten einiger 
hieſiger Männer verhütet worden. Zwei Wagen⸗ 
pferde eines Bauern aus der Argenauer Gegend 
gingen, nachdem ſie eine Zeit lang ruhig auf dem 
Markte geſtanden, durch und raſten über den 
Marktplatz, der noch ziemlich leer war, hinweg. 
Ein paar beherzte Männer warfen ſich den raſenden 
Gäulen in die Zügel und hielten ſie ſo lange feſt, 
bis der Beſitzer hinzukam und dann mit ſeinem 
Gefährt davonfuhr. Glücklicherweiſe haben die 
Pferde keinen Schaden angerichtet, doch wäre 
derſelbe unberechenbar geweſen, wenn die Thiere 
nicht rechtzeitig zum Stehen gebracht worden 
wären. — Groben Unfug verübten in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag bis jetzt unbekannte 
Leute, indem ſie einen eiſernen Gartenzaun vor 
dem Michelſohn'ſchen Hauſe total verbogen. Herr 
M. ſichert demjenigen, der ihm die Thäter nam⸗ 
haft macht, eine Belohnung zu. In derſelben 
Nacht ſind auch noch an anderen Stellen Warnungs⸗ 
tafeln und Zäune umgebrochen worden. 


Von ruſſiſchen Grenze, 18. Juli. (Fabrikbrand.) 
Die Papiermaché⸗Fabrik von Klukow und Reimann 
in 5000 Ar abaebramnt, Der Schaden beträgt über 


Sport. 


Inſterburg, 17. Juli. 


Sommer⸗Rennen des litthauiſchen 
Reiter ⸗ Vereins. 1. Begrüßungs⸗ 
Hürden⸗ Rennen. Vereinspreis 500 Mark. 
Für Pferde aller Länder. Diſtanz ca. 2200 Meter. 
Dem zweiten Pferde 100 Mark, dem dritten 
ferde 50 Mark, aus den Einſätzen und Reu⸗ 
geldern garantirt, der etwaige Reſt dem Sieger. 
9 Pferde liefen. Lieutenant von Reihnitz (. 
Leibhuſaren) br. St. „Kaſſurah“ Reiter Beſitzer 1. 
Lieutenant von Falkenhayn's (Grenadiere zu Pf.) 
b. W. „Caftan“, Reiter Freiherr von Richthofen 
(4. Ulan) 2. Herrn Schmidt's br. St. „Herz 
blume“, Reiter Lieutenant von Kummer (12. Ul.) 
3., „Kaſſurah“ landete ſehr ſicher mit einer guten 
Länge; vier Längen zurück die dritte. — 2. Oſt⸗ 
preußiſche Steeple⸗Chaiſe Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Preis 1000 Mark. Für vierjährige 
und ältere in Oſtpreußen geborene Halbblut⸗ 
pferde. Diſtanz ca. 3000 Meter. Dem zweiten 
ferde 200 Mark, dem dritten Pferde 100 Mark 
aus den Einſätzen und Reugeldern garantirt; der 
etwaige Reſt dem Sieger. 8 liefen. Lieutenant 
Freiherr von Richthofen's (4. 8 „Helene“ 
Reiter Beſitzer, 1. Herrn Schmidt's „Goldfiſcher⸗ 
Reiter Lieutenant von Kummer (12 Ulanen), 2. 
Lieutenant von Zitzewitz's (1. Leibh.) „Elpus“, 
Reiter Beſitzer, 3. Lieutenant von Reibnitz's 
(I. Leibh.) „Eskimo“, Reiter Beſitzer, 4. Um 
einen Kopf herausgeritten, eine Länge hinter 
„Goldfiſcher“ „Elpus“, dieſer eine Länge vor 
„Eskimo“. Das übrige Feld weit geſchlagen 
zurück. — 3. Oſtpreußiſches Zuchtrennen. 
Landwirthſchaftlicher Preis 2000 Mark. Für 
dreijährige und vierjährige oſtpreußiſche Halb⸗ 
blutſtuten, die kein Rennen mit einem ausge⸗ 
ſetzten Geldpreiſe gewonnen haben, 10 Mark 
Einja ganz Reugeld Diſtanz 1400 Meter. Dem 
erſten Pferde 1000 Mark, dem zweiten Pferde 400 
Mark, dem dritten Pferde 200 Mark. Elf Pferde 
liefen. Herrn von Simpſon's ⸗ Georgenburg 
„Janka“ 1. 1 Haupt = Geſtüt Trakehnens 
„Penelope 2. Königl. Hauptgeſtüt Trakehnens 
„Handſchrift“ 3. — 4. Litthauiſches Jagd⸗ 
rennen. Graditzer Geſtütspreis 1000 Mark und 
Ehrenpreis gegeben vom Verein dem Sieger. 
Für dreijährige und ältere inländiſche Pferde; 
10 Mark Einſatz ganz Reugeld. Diſtanz ca. 3000 
Meter. Dem zweiten Pferde 300 Mark, dem 3. 
100 Mark aus den Einſätzen und Reugeldern 
garantirt, der etwaige Reſt dem vierten Pferde. 
5 Pferde liefen. Lieutenant von Kummer's (12. 
Ulanen) „Comödiant“, Reiter Beſitzer, 1. Lieutn. 
von Puttkamer's (1. Leibhuſ.) „Allright“ Reiter 
Beſitzer, 2. Herrn Glagau's „Alone“, Reiter 
Lieutenant Freiherr von Richthofen (4. Ulanen) 
3. Lieutenant von Zitzewitz's (1. Leibhuſaren) 

Schwarzamſel“, Reiter Beſitzer, 0. Lieutenant 
Holtz (36. Feld⸗Art.) „Mignon I“, Reiter Beſitzer 
0. Nach Kampf mit 17, Längen gewonnen, das 
dritte Pferd fünf Längen hinter dem zweiten. — 

„Hunters ⸗ Jagdrennen. Vereinspreis 
} Für inländiſche Pferde; 10 Mark 
Einſatz, ganz Reugeld. Diſtanz ca. 3000 Meter. 
Dem zweiten Pferde 150 Mark, dem dritten 
Pferde 100 Mark, dem vierten Pferde 50 Mark 
aus den Einſätzen und Reugeldern garantirt. Der 
etwaige Reſt dem Sieger. 4 Pferde liefen. 
Lieutenant von Reibnitz' (1. Leibhuſ.) „Wald⸗ 
maus“, Reiter Beſitzer, 1. Lieuten. von Kummer's 
(12. Ulan.) „Arizona“ Reiter Lieutn. Röther (11. 
Drag), 2. Lieutn. von Eſeheck's (Jäger 3. Pf. 1. 
e „Indianer“, Reiter Beſitzer, 3. Lieutnant 
von Falkenhayn's „Jadwiga“, Reiter Lieutnant 
Mack (Infanterie Regiment 33). „Wald⸗ 
maus“ ſiegte nach Belieben mit ungezählten 
Längen, das übrige Feld weit auseinandergezogen. 
6. Halbblut⸗Hürden⸗ Rennen. Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Preis 1000 Mark, davon 700 Mark dem 
erſten, 200 Mark dem zweiten Pferde und 100 
Mark dem Züchter des Siegers, wenn dieſer ein 
Privatzüchter. Für in Oſtpreußen geborene Halb⸗ 
blutpferde, die noch kein Hinderniß⸗Rennen mit 
einem ausgeſetzten Geldpreiſe von mindeſtens 
1000 Mark gewonnen haben. Diſtanz ca. 2400 
Meter. Dem dritten Pferde 100, dem vierten 
Pferde 50 Mark aus dem Einſatz und Reugeld 
garantirt, der etwaige Reſt dem Sieger. 7 Pferde 
liefen. Lieutenant von Richthofen's (4. Ulan.) 
„Babette“ Reiter Beſitzer 1. Herrn Maecklenburgs 
zGlücksritter“. Lieutenant Rennhoff (11. Drag.) 2. 
Herrn Maecklenburgs, Thomas“. Lieutenant von 
Gottberg (Jäg z. Pf. I. A.⸗C) 3. Herrn Schoerke's 
Sete Lieutenant Röther (11. Drag.) 4. 
Siegte leicht mit einer Länge. — 7. Armee⸗ 
Korps» Jagd Rennen. Vereinspreis 1000 
Mark. Für Pferde aller Länder im Beſitz und zu 
reiten von aktiven, Reſerve⸗ und Landwehroffizieren 
Diſtanz 3 
k. Für ſämmt⸗ 
uni. Pr.⸗Lieutenant 
Deetjen's (10. Drag) „Athens⸗Lad“ Reiter Beſitzer 1. 
Lieutengnt von Kummer's (12. Ulan.) „Friday“. 
Reiter Lieutenant Rennhoff (11. Drag.) 2. 


Meter. Dem zweiten Pferde 150 
liche Rennen zu nennen bis 29. 


g. und 23 Bergleuten 


000 zeitung“ meldet: 


Mannigfaltiges. 


(Ueber das Grubenunglück bei 
Gleiwitz) liegt folgender näherer Bericht 
vor: Wie der „Oberſchl. Wanderer“ meldet, 
ſtürzte Montag früh in dem Gräflih Schaff- 
gotſchen Gotthardtſchachte der Paulusgrube 
bei Morgenroth bei der Einfahrt der Beleg⸗ 
ſchaft die Förderſchale mit einem Steiger 
in die Tiefe. Sämmt⸗ 
liche Abgeſtürzte ſind todt. Das Unglück iſt 
dadurch entſtanden, daß das Seil an der 
Förderſchale aus dem Seilſchloß herausſprang 
und die Schale in den 250 Meter tiefen 
Schluckmannflötz ſtürzte. Die Bergung der 
Leichen geſchieht vom Kynaſtſchachte aus. — 
Bis Montag Mittag war die Hälfte der im 
Gotthardtſchachte Verunglückten zu Tage ge⸗ 
fördert. Dieſelben ſind bis zur Unkenntlich⸗ 
keit verſtümmelt. | 

(Die Maſſenerkrankung beim 
31. Regiment.) Nach einer Meldung 
aus Hamburg vom 18. Juli hat das end⸗ 
giltige Ergebniß der Unterſuchung über die 
Urſache der Soldatenerkrankungen in Altona 
ergeben, daß nicht das Mittageſſen, ſondern 
die warme Abendkoſt am 13. Juli die Urſache 
der Erkrankungen war. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß Fleiſchklöße aus nicht einwandsfreiem 
Fleiſch bereitet worden waren. Die Befje- 
rung ſämmtlicher Erkrankten ſchreitet fort. 

(Amtsenthebung.) Pfarrer Thümmel 
in Altena, ein Bruder Paſtors Thümmel in 
Remſcheid, iſt zeitweilig ſeines Amtes ent⸗ 
hoben worden. Aufgefundene Briefe der 
Frau eines Altenaer Fabrikanten, die in der 
Lenne den Tod ſuchte und fand, ſollen den 
Anlaß zu dem behördlichen Einſchreiten ge⸗ 
geben haben. Schon vorher hatte Thümmel 
als Reſerveoffizier ausſcheiden müſſen, da er 
eine Duellforderung des betreffenden Fabri⸗ 
kanten abgelehnt hatte. Es wird auch von 
Börſenſchulden im Betrage von 80 000 Mk. 
geſprochen, die aber von dem Paſtor 
Thümmel in Remſcheid gedeckt worden ſeien. 

(Zum Untergang der „Bour⸗ 
gogne“.) Aus Halifax vom 14. Juli wird 
gemeldet: In der heutigen Sitzung des 
Seeamts machten der zweite und dritte 
Offizier, ſowie der Ausguckmann der 
„Cromartyſhire“ ihre Ausſagen. Der Aus⸗ 
guckmann erklärte, es ſei für die „Cromar⸗ 
tyſhire“ unmöglich geweſen, die Kolliſion zu 
vermeiden. Das Seeamt war der Anſicht, 
daß wahrſcheinlich die „Cromartyſhire“ ſtatt 
der „Bourgogne“ geſunken ſein würde, wenn 


erſtere ihren Kurs geändert hätte. Der 
dritte Offizier behauptet, gehört zu haben, 
daß der franzöſiſche Bootsmann dem 


Kapitän Henderſon erzählt habe, die „Bour⸗ 
gogne“ habe zur Zeit des Zuſammenſtoßes 
18 Knoten Fahrt gehabt. Durch eine 
große Anzahl von Zeitungen geht jetzt eine 
Schilderung eines angeblichen deutſchen 
„Quartiermeiſters Heuſchel“, mit welcher die 
Wiener „Neue Fr. Preſſe“ die Welt über⸗ 
raſcht hat. 
darin umſtändlich den Zuſammenſtoß der 
„Bourgogne“ mit der 
welcher ſich nach ſeiner Angabe um 1½ Uhr 
ereignet habe, während er nach 
früheren Berichten gegen 5 Uhr morgens 
geſchehen ſein ſoll, er ſchildert das Ver⸗ 
halten des Kapitäns und der Mannſchaft 
und ſchließlich feine (Heuſchels) eigene 
Rettung nach lebhaftem Kampf mit der 
übrigen Mannſchaft. Dieſe Schilderung 
hätte vielleicht Anſpruch auf beſonderes 
Intereſſe, wenn ſie nicht — hochgradig ver⸗ 
dächtig wäre, ein kühnes Phantaſiegebilde 
zu ſein, das kritiklos ſeinen Weg in das 
Publikum gefunden hat. Die „N. Fr. Pr.“ 
leitet die erwähnte Schilderung mit folgender 
Bemerkung ein: „Am 13. Juli iſt in Wien 
auf der Redaktion der „Neuen Freien Preſſe“ 
ein Mann erſchienen, der als Quartier— 
meiſter auf der „Bourgogne“ angeſtellt war 
und Augenzeuge der Kataſtrophe bei Sable 
Island geweſen iſt. Derſelbe heißt Friedrich 
Heuſchel und ſtammt aus Laſe 
Heuſchel erklärt, in der Nacht vom 3. auf 
4. Juli die Wache auf der Steuerbordſeite 
gehabt zu haben.“ Das iſt das Kainszeichen. 
Denn bis zum 13. Juli kann keine einzige 
der von der „Cromartyſhire“ geretteten 
Perſonen — zu denen Heuſchel gehört haben 


will — in Europa angelangt ſein, geſchweige] 


denn auf dem Redaktionsbureau der „N. Fr. 
Pr.“ in Wien ſich vorgeſtellt haben. Das 
genannte Blatt und nach ihm ein großer 
Theil der deutſchen Preſſe iſt alſo durch 
einen phantaſiereichen Abenteurer myſtifizirt 
worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Juli. Die „Deutſche Tages⸗ 
Der Abgeordn. von Plötz⸗ 
Döllingen iſt in Karlsbad an einer Bruſtfell⸗ 
entzündung erkrankt. 

Kalk a. Rh, 19. Juli. Von dem um 
4 Uhr 58 Min. nach Frankfurt abfahrenden 


Der angebliche Heuſchel erzählt] S 
„Cromartyſhire“, E 


allen] A 


in Krain. 5 


— en 


Perſonenzuge ſind zwei Männer von der 
Plattform herabgefallen, als der Zug eine 
abſchüſſige Stelle paſſirte. Einer iſt todt, 
der andere ſchwer verwundet. 

Waſhington, 18. Juli. Von ſpaniſcher 
Seite iſt bisher im Sinne der Herbeiführung 
des Friedens nichts gethan, auch nicht durch 
Vermittelung einer anderen Macht. Hieraus 
erklären ſich die neueſten amerikaniſchen Be⸗ 
fehle zur Weiterführung des Krieges. Die 
Amerikaner erwarten den Frieden nicht vor 
dem Fall Havannas. Der Präſident ſoll 
jedoch entſchloſſen ſein, die Operationen gegen 
Havanna bis zum Herbſt zu verſchieben. 

Waſhington, 18. Juli. Es ſind Befehle 
gegeben worden, dahingehend, alle Vorbe⸗ 
reitungen derartig zu vervollſtändigen, daß 
das Geſchwader Watſon's Ende dieſer Woche 
nach Spanien abgehen kann. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Zuli.118. Juli. 


Tend. Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 216—15 
Warſchau 8 Tage — 215-90 
eſterreichiſche Banknoten 169 —90 169 —85 
Preußiſche Konſols 3 %% . . | 5-70 95-90 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 102-60 102 — 70 
reußiſche Konſols 3¼ % . 1102-50 1102-60 
eutſche Rei Saulkiße 3% 94 — 94—70 
Deutſche Reichsanleihe 3%, %, 102—50 10260 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II.] 91—30 | 90-30 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „9990 99—75 
Poſener Pfandbriefe 35% % 99-90 99—80 
Alniſche Pfandbriefe 4¼% 101-10 10110 
ürk. 1% Anleihe . .1 26-50 | 26-55 
Italieniſche Rente 4%. . 92—90 | 93—00 
Rumän. Rente v. 1894 4% . | 93—60 | 93—60 
Diskon. Kommandit⸗Antheile |1198—50 199 00 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 180 —00 18120 
Thorner Stadtanleihe 3½ % — = 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 86%, 89 
SC 
o 1 —20 | 54—60 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag, 19. Juli. 
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Der Wochenmarkt war mit Gemüſen reichlich, 
jedoch mit Fleiſch, Fiſchen und Geflügel mittel⸗ 
mäßig beſchickt. Getreidezufuhren keine. 
Es koſteten: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mandel 
Blumenkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 


bis 15 Pf. pro Pf 
Schnittlauch 2 P 
Pf. pro Pfund, 


An Stelle des bekannten und allbe⸗ 
Warnung! währten echten Dr. Thompſon's 
Seifenpulver werden den verehrl. Hausfrauen von 
den Händlern oft minderwerthige Produkte unterſchoben. 
Man verlange deshalb beim Einkauf ausdrücklich die 
Schutzmarke „Schwan“. Neberall vorräthig. 


1 — nur ächt, wenn direkt 
Henneberg-Seide ab meinen Fabriken be 
zogen, — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. bis 
18,65 Mk. per Meter — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. An Private porto- und steuer- 
frei ins Haus. Muſter umgehend. 


G. Henneberg'sSeidenfabriken (. u. K. Hof.) Zürich. 


— 


— 


Heute Nachmittag 3½ Uhr entſchlief nach 
langem, ſchweren Leiden unſere inniggeliebte Mutter 
Frau Rittergutsbeſitzer 


Selma Riebold 


geb. Preuss 
im 56. Lebensjahr. 
Piorkowo bei Gollub den 18. Juli 1898. 


Die tieftranernden Hinterbliebenen. 


Die Begräbnißfeierlichkeit findet am Freitag 
den 22. d. Mts. um 11 Uhr vormittags im 
Trauerhauſe, die Beerdigung um 3 Uhr nach⸗ 
mittags auf dem Kirchhofe zu Dobrzyn ſtatt. 


Bekanntmachung. 5 


Für die Zeit vom 4. bis einichl. | Haufe. Hellwig, Gerberſtraße l 3/15, 


12. Auguſt d. Is. ſollen auf der 
Bromberger⸗ und Culmer⸗Vorſtadt 
Offiziere des Niederſchl. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 5 einquartiert werden. 
Diejenigen Hausbeſitzer, bezw. Ein⸗ 
wohner, welche geſonnen ſind, frei⸗ 
willig Einquartierung aufzunehmen, 
werden erſucht, dies umgehend 
unſerm Servis Amte (Rathhaus 
1 Treppe) anzuzeigen. 
Bemerkt wird, daß an Servis⸗ 
Entſchädigung 
für! Stabsoffizier pro Tag 3 Mk., 
für Hauptmann oder Lieutenant 
pro Tag 2 Mk. gezahlt wird. 
Thorn den 16. Juli 1898. 
Der Magiſtrat. 


Cofomohilen, 
Dampfmaſchinen, 


von 3 bis 200 Pferdekraft, 
neu und gebraucht, kauf- und 
leihweiſe empfehlen 


Hodam & Ress ler, 


Danzig, 
Maſchinen fabrik. 
General⸗Agenten 


von Meinrich Lanz, 
Mannheim. 


Bismarck 
Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 


Walter Brust, 


wünſcht Beſchäftig. 
in und außer dem 


1 Plätterin 


neben der Töchterſchule. 
Ca. 2000 — 2500 Ztr. 
gute Frühkartoffeln 


hat abzugeben 
Dom. Katharinenflur. 


40000 Mk., 


auch getheilt, hypothekariſch ſicher, 
zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, 


Neuſt. Markt, 1 Tr. 
10 12 000 Mark 


geg. ſichere Hypothek, auch getheilt zu 
vergeben. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


Ich habe mich in Danzig als 


Spezial-Arzt für Augenkrankheiten 
niedergelaſſen und wohne im Hauſe des Herrn Juweliers Richter, 
Langgaſſe 68, 2 Treppen. Sprechſtunden 9—11, 3½—5 Uhr. 

Danzig, Langgaſſe 68, 2 Treppen, 

Dr. Szpitter, Augenarzt. 


Norddeutsche Greditanstalt, 
Agentur Thorn. 


Königsberg i. Pr. Thorn, 


Brückenstrasse 9. 


Aktien⸗Kapital 5 Millionen Mark. 


Danzig. 


An⸗ und Verkauf von Effekteu. 
Einlöſung von Koupons. 
Diskontirung in⸗ und ausländiſcher Wechſel. 
Höchſtmögliche Verzinſung von Baareinlagen auf 
proviſionsfreien Check⸗ u. Depoſitenkonten. 
Beleihung von Effekten u. Hypothelendokumenten. 
Aufbewahrung von Werthobjekten unter eigenem 
Mitverſchluß der Miether. 
Ausſtellung von Wechſeln auf ausländiſche Plätze. 
Veſening ſämmtlicher baukgeſchäftlichen Trans⸗ 
aktionen. 


ee ANEN REN. 
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Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der P Schillerſtraße 17 gegenüber 
Borchardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 
und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 
Schillerſtraße 17. 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 
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Atelier für Promenaden-, 
Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektion. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ein faſt neues 


Katharinenſtr. 3/5. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


allg mit geräumigen Stallungen 
u. Gart. iſt ſof. preisw. zu 


Freder, Mocker, Schulſtraße. 


Ein Grundſtück, 


ea. 42 Morg. groß, wovon 

ö Detwa 4 Morg. Wieſen, mit 
Roggenernte, maſſiv. Wohnhaus, Stall 
und Scheune unter Pappdach, 7 Klm. 
vom Bahnhof Biſchofswerder entfernt 
am See und Landſtraße gelegen, kann 
bei 1000 Mk. Anzahlung abgegeben 


verk. 


Een ae ertheilt die Exped. 
Tuchlager u. Maassgeschäfti| Kommandeur- 


Fur neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten, 


B. Doliva, Thorn-Artushof, 
Alten abgelagerten Lehm 


hat abzugeben R. Heuer, 
Nudak. 


Fahrrad, 


engl. Triumph, billig zu verkaufen. 
Northe, Conduktſtraße 34. 
8000 Marf zur ſich. Hypothek v. 
1. September oder 1. 
Okt. z. verg. Von wem, ſagt d. Exp. d. Z. 


pferd, 


Fuchs, ca. 6 Jahre, 6“ 
hoch, für ſchwerſtes Gewicht, bei Truppe 
und Artillerie gegangen. Anfragen an 
Lt. Schultz, Thorn III, Waldhaus. 


Reitpferd, 


brauner Wallach, 15 Jahre 
alt, 1,54 Meter groß, für leichtes 
Gewicht, als Aushilfepferd für Manöver 
geeignet, preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Brombergerſtraße 82. 


| Wohnung 5. . 1,05: 


verm. Bäckerſtr. 6. 


Sport und (Migths-Kontrakts- 
Formulare, 


Bekanntmachung. 


Es iſt uns die Allein⸗Vertretung des fo ſehr beliebten und von be⸗ 
deutendſten Vertretern der Geſundheitspflege empfohlenen 


&ilsner ier 


aus dem 
Bürgerlichen Bräuhaus in Pilſen 
i (gegründet 1842) 
für die Provinzen Wofen, Ost- und Weſtpreußen übertragen worden; 
wir verſenden dieſes in Gebinden, Siphons und Flaſchen 


Plötz & Meyer, 
Biergroßhandluug. 


Für das mir aus Anlaß 
. meines 25 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums gegebene Feſt, insbeſondere 
deſſen Veranſtalter Herrn Schlay, jage 
ich meinen herzlichſten Dank. 

Broede, Lokomotivführer. 


Eine Wohnung 
von 7 Wohnzimmern, Zubehör, 
Burſchenſtube und Stall wird zum 
1. Oktober d. Is. geſucht. Offerten 
unter H. Z. an d. Exp. d. Ztg. 


Eine Wohnung, 


Viktoria-Garten. 


(Bei Regenwetter im Saale). 
Mittwoch den 21. Juli: 
Zweiter u. letzter 


humoristischer Abend 


der hier bekannten und 
beliebten 
Neumann - Bliemchen’s 


Leipziger Sänger 


Wallach, 


elfjährig, leicht zu reiten, 

geſund, auch unter Dame 

gegangen, billig verkäuflich, 
am liebſten aufs Land. Offert. u. J. 
9 a. d. Exp. d. Ztg. 

Ein 6 Monat alter, f 
raſſeechter Teckelrüde, 
ſchwarzbr. m. gelb. Abzeichen, lang geb., 
m. ſehr krumm geſt. Beinen. Sehr billig 

zu verk. Coppernikusſtraße 39. 


Klempnergeſellen 
verlangt H. Patz. 


Tüchtige Klempner 


auf Bau und Waſſerleitung finden 


f ſowie 2 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Laden 


1 

1 

i 

nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Der Laden, 
Schuhmacher⸗ u. Schillerſtr. 13. 
mit einer angrenzenden Stube, für 
jedes Geſchäft geeignet, iſt ſofort 
zu vermiethen. 

2 freundl. Vorderzimmer, 
möbl., zu verm. Kloſterſtr. 20, part. 


dauernde Beſchäftigung. 8 
Ed. Palm, Elbing, 
Spieringſtraße 16. 
Eine geprüfte, evangel., muſikaliſche 


Erzieherin 
für 2 Mädch. im Alter v. 9u. 11 J., zum 
1. Oktbr. geſucht. Fritz, Renczkau. 


Eine junge Dame 
als Penſionärin wird geſucht 
Strobandſtraße Nr. 16. 
Aufwärterin geſ. Eliſabethſtraße 12. 
Wohnung, 2 Zim. u. Zubehör 
Kl. z. verm. u 16 W. 


Druck und Verlag von K. Pombrowski in Thorn 


Ein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 7, II. 


Friedrich u. Albrechtſtr.⸗ Eke 8 


iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 1. 
Oktober zu verm. Näheres b. Portier. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
Busse. 


zu vermiethen. 


beſt. aus 6 Zim. u. Bodenſtube nebſt 
allem Zubeh. u. Stall von ſof. oder 
Oktober z. v. Brauerſtr. 1, Ecke Jakobſtr. 


Mellien- u. Dlanenstr.-Coke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad 2c. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Parterre-Wohnung, 
5 Zim., Zubehör, Garten, a. W. Stall 
vom 1. Oktober, Mellienſtr. 89, zu 
vermiethen. Daſelbſt 1 Wohnung, 2 
Zimmer, Kammer, 3. Etage, z. verm. 


I. Etage Gerechteſtraße 15,17 


ſind 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


III. Etage, 


beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per I, Oktober zu verm. 
J. Czarnecki, Jakobsſtr. 13. 


I Haus, Jakobs-Vorſtadt, 


4 Zimmer, Stall und Zubehör verm. 
für 300 Mark per 1. Oktober er. 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


Die von dem Medizinalrath 
Herrn Dr. Wodtke bewohnte 
2. Etage in meinem Hauſe 
Breiteſtraße 18 iſt per 


1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


3 Mittelwohnungen, 
geſund und trocken, ſind von ſofort 
reſp. 1. Oktober Mauerſtr. 36 preis- 
werth zu verm. Näheres durch den 
Verwalter Oswald Horst, Neuſtadt, 
Strobandſtraße 16. 


Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. H. Glaass- 


I Bimmer, Küche, Zubehör, für 290 
30 v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtr. 5. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Kabinet, heller Küche, 
auch zu Bureauzwecken ſich eignend, 
zu berm. äderftr. 35, 1 Tr. 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Js. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


77 111 
Eine kl. Familienwohnung, 
5 a an bon. f iſt für 360 Mk. 
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Neuſtädtiſcher Narkt 22 


ift die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


2 Wohnungen 


verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


Wahnun 
zu verm. un hun 9. 3 


Wohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


Kleine Wohnung 
von 2 Zimmern und Zubehör v. 
1. Oktober zu mieihen gesucht. 
Gefl. Offerten mit Preisangabe 
unter A. R. 76 an d. Erb. d. Ztg. 


19 77 7 

2 große unmöbl. Zimmer, 
Entree und Zubehör, 2. Et., Segler⸗ 
ſtraße 25 vom J. Oktober cr. zu verm. 
Näh. bei Raphael Wolff. Seglerſtr. 22. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 
Eine kleine Wohnung 
Gerberſtraße 11. 


Neumann-Bliemchen 
(Begründer der erften 


1857), Horvath, Gipner, 
Frische, Tieck, Zimmermann 
und Ledermann. 
Anfangs Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets vorher à 50 Pf. in 
der Zigarrenhandlung des Herrn 
Duszynski. 
Heute 
durchweg neuer 
Spielplan. 


F 
Dampfer „Emma“ 


fährt Mittwoch 3 Uhr vom Prahm 
„Arthur“ nach 


Soolbad Czernewitz. 


Tivoli. 
‚Morgen, Mittwoch: 
Friſche Waffeln, Krebsſuppe, 
Aal in Gelee. 


St. Hättner. 


Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 


Frau Emilie Schnoegass, 


Trifeufe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderfrahr, 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


AMANN De Nee tele 
2. Etage Altſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 
(gine kl. Familienwohn. m. Waſſer⸗ 
leitung iſt f. 225 Mk. jährl. v. Oktbr. 
ab z. verm. Tuchmacherſtraße 1. 


Eine kleine Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen Mauer⸗ 
ſtraße 4. Näheres Neuſt. Markt 4. 

E. kl, freundl. Wohnung, 2 Zim. 
und Küche, 1. Etage, Mauerſtraße. 

Eine gr. freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
Schillerſtraße 8, 3. Etage. 

J. Dinter’s Wwe., Schillerſtr. 8. 
Kleine Wohnung, 


2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Zwei gr. helle Zim., 
geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
1 gr. zweifenſtriges Zimmer, 
1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 
möbl., per 1. (0. er. zu vermiethen. 
Großer Getreideſpeicher Gag 
jetzt gut ventilirt und hell, iſt von ſof. 
oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Täglicher Kalender. 


1898. 


Montag 
Dienſtag 
Donnerſtag 


Sonnabend 


25 
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Hierzu Beilage. 


TA 


Beilage zu Nr. 167 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 20. Juli 1898. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 17. Juli. (Verſchiedenes.) Das heute 
e Handwerker » Verein veranſtaltete 
Vergnügen iſt vollſtändig verregnet. Das 


vom 
Sommer- 

Onzert mußte im Saale ſtattfinden. — An Stelle 
des nach Inowrazlaw berufenen Lehrers Hufe iſt 
Lehrer Schulz aus Schloß Birglau hierher be⸗ 


rufen worden. — In der geſtrigen Haupt⸗Ver⸗ 
ammlung des katholiſchen Lehrer⸗Vereins wurde 
ipowski⸗Mlewo zum Vorſitzenden, Zelgzuy⸗ 
ulmſee zu deſſen Stellvertreter, Strenski⸗Culmſee 
als Kaſſirer und Schriftführer gewählt. Es wurde 
eſchloſſen, im Oktober ein größeres Vergnügen 
zu veranſtalten. TR 
„ Briefen, 18. Juli. (Amtsjubiläum.) Heute 
feierte Herr Lehrer Cbroscinski von der hieſigen 
katholiſchen Volksſchule ſein 25jähriges Amts⸗ 
ubiläum. Da er dieſe ganze Zeit in Brieſen 
dugebracht hat, jo waren von morgens an Gratu⸗ 
anten erſchienen. Vormittags überbrachte eine 
eputation der Stadtperwaltung die Glückwünſche 
er Stadt und überreichte ihm ein Geſchenk von 
100 Mark. Auch der Lehrerverein Brieſen war 
zahlreich erſchienen; der Vorſitzende, Herr Haupt⸗ 
lehrer Kandulski, richtete herzliche Worte an den 
ubilar. Zwei Ruheſeſſel mögen ihn an dieſen 
ag noch lange erinnern, fie ſind eine Gabe des 
exeins. Zum Nachmittage lud Herr alle 
Gäſte in ſeinen prächtigen Garten zu einem kräf⸗ 
tigen Jubiläums trunk ein. h 
Schwetz, 17. Juli. (Gutsverkauf.) Der bis- 
erige Geheime Rath Dr. Gerlich hat ſein Gut 
tanislawie an Herrn Nehring in Konitz verkauft. 
Bereut, 17. Juli. (In den Beſitz der Anſiede⸗ 
lungs⸗Kommiſſion) iſt das Rittergut Gr. Podleß 
mit Sarnowen, zuſammen 4500 Morgen, mit 
voller Ernte, lebendem und todtem Inventar für 
900 000 Mk. übergegangen. Pas 
Danzig, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Die hieſige 
Schornſteinfegerinnung hat ihre Umwandlung in 
eine Zwangsinnung beſchloſſen. — Fleiſchermeiſter 
torch hat ſich geſtern erhängt. — Erſtochen wurde 
in der Nacht zum Sonntag in der Nähe des 
Bahnhofes Prauſt der Nagelſchmied Weiß von 
em 40 jährigen, bisher unbeſcholtenen Maurer 
Koſchmieder. Der Mörder wurde geſtern in 
St. Llbrecht verhaftet. 1 
Allenſtein, 17. Juli. (Die Nonnenraupe) hat 
in unſere Stadtforſten ihren Einzug gehalten, und 
es iſt das ſchlimmſte für die Nadelhölzer zu be⸗ 
fürchten. Perſonen in großer Zahl ſind ange⸗ 
worben, um die Raupen zu ſammeln. 
Angerburg, 17. Juli. (Selbſtmord.) Der Be⸗ 
fiter H. aus Gr. Pillacken war am Montag 
ihniger Woche auf dem Viehmarkt in Goldap, wo 
bm ein Portemonnaie mit 45 Mark Inhalt ge⸗ 
hlen wurde. Er nahm ſich das jo zu Herzen, 
aß er ſich nach ſeiner Heimkehr nachts auf dem 


Heuboden erhängte. j . 
Königsberg, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Den 


erſten europäiſchen Preis für den beſten Militär⸗f 


marſch „Unter dem Friedensbanner“ (Bedingung: 
Großes deutſches Infantexie⸗Orcheſter, verbunden 
mit engliſchem und franzöſiſchem Blaſekorps) hat 
bei der Preisbewerbung auf dem „British Musician“ 
u London erhalten Herr Felix Nowowiewski aus 
llenſtein (Oſtpreußen) im Alter von 21 Jahren. 
Derſelbe war früher Hoboiſt im Grenadier⸗Regt. 
Nr. 4 und ſtudirt ſeit April d. J. auf dem Stern⸗ 
ſchen Konſervatorium bei den Profeſſoren Hollän⸗ 
der, Bußler und Taubert klaſſiſche Orcheſter⸗ 
kompoſition. Augenblicklich beſchäftigt er ſich mit 
der Abfaſſung einer größeren romantiſchen Sym⸗ 
bhonie. Zum 1. Oktober d. J. iſt Herr Nowo⸗ 
wiewski zum Organiſten in Allenſtein gewählt 
worden. — Die private Bauthätigkeit erreichte 
im letzten Jahre einen früher nie gekannten 
Umfang. Die Urſache hierzu iſt in dem Mangel 
an guten Wohnungen zu ſuchen. Demgemäß war 
auch der Handel in Liegenſchaften außerordentlich 
groß. Nach Ausweis der Grunderwerbsſteuer 
betrug der Werth des Umſatzes in Grundbeſitz 
rund 30 Millionen Mark gegen 18 Mill. Mark 
im Vorjahre. Es wurden ſeitens des Polizei⸗ 
präſidiums 603 Banerlaubnißſcheine gegen 367 
im Jahre vorher ertheilt. In dieſen Angaben 
ind die fiskaliſchen und kommunalen Bauten 
nicht enthalten. — Aus großer Lebensgefahr ſind, 
wie erſt jetzt bekannt wird, am Montage voriger 
vopche die Paſſagiere des um 8.12 Uhr morgens 
oo Kranz abgehenden Perſonenzuges durch die 
eiſtesgegenwart des Lokomotivfüßrers gerettet 
8910 n. Als der Zug nach Mollehnen kam, 
hatte, kacpien er fahrplanmäßig zu durchfahren 
dem Durch e Weiche falſch. Sie war ſtatt nach 
ſtellt, aupfahrtsgeleis nach dem Ladegeleiſe ge⸗ 
Güterwagen we m ſich eine größere Anzahl 
entdeckte der Lofonden „Im letzten Augenblick 
ftellung, und es all wfüb ter die falſche Weichen⸗ 
noch rechtzeitig zum Stepem Maaß einge den Ang 
der in voller Fahrt beßtehen zg bringen. Dire 
is gef efindliche Zug auf das Lade⸗ 
geleis gefommen und auf die Güterwagen auf⸗ 
hren jo Wäre das Unglück bei dem fart be⸗ 
fechten Zuge ein unberechenbares geweſen 
Schultz, 18. gli. (Der hieſi e Kriegerverein) 
hielt geſtern liche General⸗Verſammlung ab. Es 
bid ie ee en eigen 


Stell ufanteriemü - 
bedeckung für die Vereinsmitgliene beschlossen 


Bromberg, 15. Juli. (In der geſtrigen Quartals⸗ 


der Bäckerinnung) wurde folgendes be⸗ 


i ng) 
ſchloſſen: Um Inmungsmitglieder vor ſäumigen Ruß 


Zahlern zu ſchützen, ſoll eine ſogenan 
Liſte angefertigt, und in dieſe ſollen die Namen 
der ſäumigen und böswilligen Schuldner einge⸗ 
tragen werden. Jedes Innungsmitglied hat die 
bei ihm vorkommenden Fälle dem Vorſtande anzu⸗ 
zeigen. Dieſer fordert die Schuldner auf, binnen 
einer feſtzuſetzenden Friſt Zahlung zu leiſten; iſt 
dieſe Aufforderung ohne Erfolg, jo erfolgt die 
Eintragung des Namens des ſäumigen oder bös⸗ 
willigen Schuldners in die ſchwarze Liſte. Die⸗ 
ſelbe liegt bei einem el BEER LE für die 
Innungsmitglieder jederzeit zur Einſicht und Er⸗ 
änzung bereit. Außerdem wird die Lifte bei 
eder Quartalsſitzung für die Mitglieder zur Ein⸗ 
cht bereit liegen. Die Innung hofft hierdurch 


e 


dem ſo ſehr eingeriſſenen Borgſyſtem und den 
hierdurch oft entſtehenden großen Verluſten der 
Mitglieder einen Damm entgegenzuſetzen. 

Poſen, 17. Juli. (Nicht weniger als vier Mal) 
innerhalb drei Monaten hat ſich der Titel eines 
Poſener Richters geändert. Er wurde (als Amts⸗ 
richter) zum Landrichter ernannt, hatte jedoch ſein 
neues Amt noch nicht angetreten, als ſeine Er⸗ 
nennung zum Amtsgerichtsrath erfolgte. Jetzt iſt 
er Landgerichtsrath geworden. Juriſtenkreiſe 
haben dieſe vielfachen „Beförderungen“ um ſo 
amüſanter gefunden, als Gehaltserhöhungen damit 
nicht verbunden waren. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 19. Juli 1898. 
— (Zur Pelpliner Biſchofs wahl) 
giebt der in Pelplin erſcheinende „Pielgrzym“ die 
Vermuthung zum Beſten, daß die Kandidatenliſte 
vom Staate mit ſo vielen Streichungen zurückge⸗ 
ſandt wurde, daß beſchloſſen worden iſt, beim 
heiligen Vater anzufragen, ob die Wahl unter 
dieſen Umſtänden noch möglich iſt. Damit er⸗ 
kläre ſich die Verzögerung der Angelegenheit. 
— Auszeichnung.) Dem Chauſſeewärter 
Wilhelm Natzel zu Rieſenburg Weſtpr. iſt die 

Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 
— (Das Staatsexamen) als praktiſcher 
Arzt hat Dr. med. Joſef Kroll aus Thorn be⸗ 


ſtanden. 15 
5 Examen) Kürzlich 
hatte die „Kölniſche Volksztg.“ wie von uns mit⸗ 
getheilt, gemeldet, die Poſt⸗Aſſiſtenten würden 
vom nächſten Jahre ab zum Sekretär⸗Examen zu⸗ 
gelaſſen werden. Wie jedoch die „Deutſche Ver⸗ 
kehrsztg.“ erfährt, liegt eine Entſchließung über 
dieſen Gegenſtand noch nicht vor. R 

— Geber die techniſche Hochſchule 
in Danzig) ſchreiben die offiziöſen „Berl. Polit. 
Nachr.“: Was den Plan für die Einrichtung der 
in Danzig zu gründenden neuen techniſchen Hoch⸗ 
ſchule anlangt, jo werden dabei neben den all» 
gemeinen, für die Einrichtung derartiger Lehr⸗ 
anſtalten maßgebenden Geſichtspunkten die aus 
den wirthſchaftlichen Verhältniſſen und Bedürf⸗ 
niſſen der öſtlichen Provinzen herzuleitenden be⸗ 
ſonderen Rückſichten ebenſo in Betracht kommen, 
wie auf der techniſchen Hochſchule in Aachen die⸗ 
jenigen Disziplinen in den Vordergrund gerückt 
ſind, welche für Induſtrie und Berghau beſondere 
Bedeutung beanſpruchen. Für Danzig wird inner⸗ 
halb des Baufaches im engeren Sinne dem Waſſer⸗ 
bau größerer Raum zu gewähren ſein als dem 
Hochbau, obwohl auch eine Hochbauabtheilung 
ſchon wegen der Bedeutung mancher ihrer Dis⸗ 
ziplinen für das geſammte Baufach nicht ganz 
zu entbehren fein wird. Vor allem aber wird 
Gewicht auf das Maſchinenbaufach und die damit 
zweckmäßig in eine Abtheilung zu vereinigende 
Elektrotechnik, ſowie auf den Schiffbau zu legen 
ein. Unter den chemiſchen Lehrfächern werden 
mit Rückſicht auf die vorwiegende Bedeutung der 
Landwirthſchaft in den Oſtmarken weſentlich die 
Agrikulturchemie, ſowie die ſonſtigen, für die 
Landwirthſchaft wichtigen chemiſchen Disziplinen 
ins Auge zu faſſen ſein, und ebenſo werden in der 
allgemeinen waſſerwirthſchaftlichen Abtheilung die 
volkswirthſchaftlichen und technologiſchen Lehr⸗ 
fächer den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft an⸗ 
zupaſſen ſein. Wie groß die Bedeutung einer 
Lehranſtalt, wie ſie in Danzig geplant wird, für 
die betreffende Stadt und den betreffenden Landes⸗ 
theil iſt, erhellt aus der einfachen Thatſache, daß 
bei Beſchränkung der ordentlichen Lehrſtühle auf 
die unbedingt nothwendige Zahl doch mit wenig⸗ 
ſtens 40 ordentlichen Profeſſoren und einer enk⸗ 
ſprechenden Anzahl von Privatdozenten zu rechnen 
ſein wird. Wenn daher dem Staate durch die 
geplante Errichtung einer techniſchen Hochſchule 
in Danzig recht beträchtliche Aufwendungen er⸗ 
wachſen werden, ſo fällt auf der anderen Seite 
die große Bedeutung derſelben nicht nur für die 
Stadt Danzig ſelbſt, ſondern auch für die kultu⸗ 
relle Entwickelung der in Betracht kommenden 
Landestheile ins Gewicht. 

— ( Poſtaliſches.) Das „Amtsblatt des 
Reichspoſtamtes“ veröffentlicht folgende Verfügung 
über ein neues Poſt⸗Uebereinkommen 
mit Rußland: „Infolge eines mit der kaiſerl. 
ruſſiſchen Poſtverwaltung abgeſchloſſenen Ueber⸗ 


einkommens beginnt zwiſchen Deutſchland und 


Rußland am 1. Auguſt d. Is. auf der Grundlage 
der Vereins ⸗Poſtpacket⸗Uebereinkunft ein Aus⸗ 
tauſch von Poſtpacketen mit und ohne Werth⸗ 
angabe bis zum Gewicht von 5 Kilogr. Vorerſt 
find Poſtpackete nur nach dem europäiſchen Ruß⸗ 
land zuläſſig. Die Angabe des Werthes kann bis 
zum Betrage von 50 000 Franken gleich 40 000 
Mark ſtattfinden. Die Belaſtung der Packete mit 
Nachnahme, das Verlangen der Eilbeſtellung und 
die Beigabe von Zoll⸗Frankozetteln ſind nicht ge⸗ 
ſtattet. Die Ausdehnung der Poſtpackete darf in 
der Regel nach keiner Richtung 60 Ztmtr. über⸗ 
ſchreiten; ausnahmsweiſe werden auch Poſtpackete 
bis zu 1 Meter Länge zugelaſſen, wenn die Breite 
oder die Höhe höchſtens 20 Ztmtr. beträgt. Der 
Austauſch der Poſtpackete hat ſtets in unmittel⸗ 
baren Kartenſchlüſſen zwiſchen deutſchen und 
ruſſiſchen Poſtanſtalten zu erfolgen; die Aus⸗ 
lieferung der Sendungen an öſterreichiſche Poſt⸗ 
anſtalten zum Zweck der weiteren Vermittelung 
iſt mithin ausgeſchloſſen. Nach denjenigen Theilen 

ußlands, nach denen beim Poſtfrachtſtückverkehr 
die Grenz⸗Ausgangs⸗Poſtanſtalt „Podwoloczyska“ 
vorgeſehen ift, hat das Poſtamt in Kattowitz den 
Poſtpacketverkehr zu vermitteln. Die Taxe für ein 
Poſtpacket ohne Werthangabe aus Deutſchland 
nach Rußland beträgt 1.40 Mark. Zur Wahr⸗ 
nehmung des Schriftwechſels über den Austauſch 
von Poſtpacketen mit Rußland iſt die Ober⸗Poſt⸗ 
direktion in Gumbinnen beſtimmt. Im Poſt⸗ 
frachtſtückverkehr mit Rußland tritt aus Anlaß 
der anderweiten Feſtſetzung des Umwandelungs⸗ 
verhältniſſes zwiſchen der deutſchen und der 
ruſſiſchen Währung auf 1 Rubel gleich 2,16 Mark 
gleichzeitig eine erhebliche Ermäßigung der Taxen 


in Kraft. Für den Verluſt, die Beraubung oder 
die Beſchädigung von Poſtfrachtſtücken ohne 
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Werthangabe wird die kaiſerlich ruſſiſche Poſtver⸗ 
waltung künftig in gewiſſen Grenzen Erſatz 
leiſten. Sollten nach dem 1. Auguſt aus rück⸗ 
liegenden Ländern Packete nach Rußland ein⸗ 
gehen, welche noch nach dem alten Tarif frankirt 
ſind, ſo haben die Grenz⸗Eingangs⸗Poſtanſtalten 
in der erſten Zeit die Anſätze in den Frachtkarten 
aus jenen Ländern nicht zu beanſtanden; in den 
Frachtkarten nach Rußland ſind die Anſätze durch⸗ 
weg nach dem neuen Tarif zu bewirken. Die Be⸗ 
zugspreiſe für in Rußland erſcheinende Zeitungen 
ſind ebenfalls aus Anlaß der niedrigeren Be⸗ 
werthung des ruſſiſchen Rubels weſentlich herab⸗ 
geſetzt worden. 

— Ueber das Verſicherungsweſen in 
der Provinz Weſtpreußen) läßt ſich der 
1897 er Jahresbericht der weſtpr. Landwirthſchafts⸗ 
kammer wie folgt aus: Leider wurde unſere 
Provinz im Berichtsjahre von Feuer und Hagel 
ſtark heimgeſucht. Es iſt deshalb dringend 
zu wünſchen, daß der alte Schlendrian, wonach 


viele kleine Beſitzer nur die Gebäude und den 


Einſchnitt gegen Feuer, und höchſtens das Winter⸗ 
korn, nicht aber das Sommerkorn gegen Hagel 
verſichern, endlich aufhört. Infolge der Prämien⸗ 
erhöhung für unſere Provinz haben viele Beſitzer 
ihre Verſicherung bei der Schwedter Geſellſchaft 
gekündigt und find bei der Marienwerderer Feuer⸗ 
verſicherung eingetreten. Von ſämmtlichen Kreiſen 
der Provinz iſt auch 1897 keiner vom Hagel⸗ 
ſchlag ganz verſchont geblieben. In dem Kreiſe 
Strasburg erhielten 43 Feldmarken 92000 Mk. 
Entſchädigung, im Kreiſe Löbau 59 Feldmarken 
74000 Mk. Brieſen in 17 Feldmarken 60000 Mk. 
Zwiſchen 10000 und 55000 Mk. erhielten die Kreiſe 
Karthaus, Roſenberg, Schwetz, Tuchel, Schlochau, 
Graudenz und Thorn, und 15 Kreiſe erhielten 
weniger als 10000 Mk. Zuſammen zahlten die 
Verſicherungsgeſellſchaften 520 000 Mk. für Schäden 
in etwa 370 Feldmarken. Viehverſicherungen 
wollen ſich noch immer nicht recht einbürgern, 
wiewohl ſie an Ausdehnung gewonnen haben, 
nachdem ſie ihre Bedingungen den Wünſchen des 
deutſchen Landwirthſchaftsrathes angepaßt haben. 
Ebenſo können die Lebens verſicherungen 
kein Terrain gewinnen. Unſere Landwirthe haben 
in dieſen ſchlechten Zeiten ſo ſchon ihre Noth, um 
die Zinſen für ihre Hypotheken und ſonſtigen 
Schulden aufzubringen; ſie können nicht einmal 
amortiſiren, geſchweige denn hohe Prämien für 
Lebensverſicherung bezahlen. Anders liegt die 
Sache dagegen bei der Haftpflichtverſiche⸗ 
rung. Nachdem einige Verurtheilungen wegen 
Verſtoßes gegen das Haftpflichtgeſetz gezeigt haben, 
daß die Beſitzer dadurch Haus und Hof verlieren 
können, iſt das Verlangen, ſich dagegen bei einer 
auten Verſicherung billig ſchützen zu können, jo 
rege unter den Landwirthen der Provinz ge⸗ 
worden, daß die Kammer in ihrer Herbſtſitzung 
die Gründung einer Haftpflichtverſicherung be⸗ 
ſchloß. Die Statuten derſelben find dann von 
einer Kommiſſion bezw. vom Vorſtande entworfen 
und von der Kammer in der Frühjahrsſitzung 
genehmigt, ſodaß die Einführung der Verſiche⸗ 
ben Au noch der Genehmigung der Regierung 
edarf. 

— Am Turnfeſt in Hamburg) werden 
vom Turnverein Thorn 15 Turner theilnehmen, 
mit ihrem Vorſitzenden Herrn Prof. Boethke und 
dem erſten Turnwart Herrn Kraut an der Spitze. 
Am Wettturnen werden ſich 6 Mitglieder des 
hieſigen Turnvereins betheiligen, ferner wird der 
Verein eine Muſterriege von 8 Mann ſtellen. 
Seit dem Frühjahr haben die Uebungen zu dem 
Wettturnen auf dem Hamburger Turnfeſte im 
hieſigen Verein ſtattgefunden, am vergangenen 
Sonntag wurde ein Probeturnen genau nach den 
erlaſſenen Vorſchriften abgehalten, das ſehr be⸗ 
friedigend ausgefallen ſein ſoll. Am Freitag 
Abend fahren die Turner ab, ſie werden auch die 
Turnfahrt über Lübeck nach Kiel mitmachen. 
Wir wünſchen unſeren Turnern, daß ſie in Ham⸗ 
burg gut abſchneiden! e 

— Ueber das Treiben von Gänſen) 
iſt am Freitag die lange vorher angekündigte 
und in einzelnen Regierungsbezirken bereits 
durchgeführte Verfügung für das ganze König⸗ 
reich Preußen erſchienen, worin das Treiben 
von Gänſen grundſätzlich verboten wird Die Ver⸗ 
fügung enthält bekanntlich nähere Beſtimmungen 
über die Art des Gänſetransportes, der auf der 
Eiſenbahn in beſonderen Wagen und Körben ſtatt⸗ 
zufinden hat. 4 

— Unlauterer Wettbewerb.) Für den 

Handwerker wie für den Kaufmann iſt die Er⸗ 
läuterung einer beſtimmten Art des unlauteren 
Wettbewerbes wichtig, die kürzlich in einer Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts gegeben worden iſt. 
Danach wird das Heranziehen von Kunden durch 
unwahre Angaben zum Schaden einer Konkurrenz⸗ 
firma als Betrug im engeren Sinne des Straf⸗ 
gejeßbuches künftig aufzufaſſen fein. Es heißt in 
der Entſcheidung: „Ein unbefugter Eingriff in 
den Vermögensſtand der betreffenden Firma findet 
ſtatt, wenn man mittelſt Täuſchung deren Kunden⸗ 
ſtand abwendig zu machen ſucht.“ Dabei iſt nach 
derſelben Entſcheidung nicht nöthig, daß ein 
etwaiger Schaden nachgewieſen wird, ſondern es 
kann ſchon der fragliche Nutzen, der der betreffenden 
Firma unter Umſtänden entgangen iſt, geltend ge⸗ 
macht werden. 
Das „Verſchlucken“ der Kinder.) 
Wenn Kinder, wie es häufig vorkommt, ſich „ver⸗ 
ſchlucken“ oder ihnen etwas in die „falſche Kehle“ 
gelangt, wird gewöhnlich dem Kinde der Rücken 
geklopft, ohne daß dieſes Mittel jedoch Wirkung 
zeigte. Das Uebel iſt leicht zu beſeitigen, wenn 
man beide Hände des Kindes ſofort ergreift und 
die Arme geſtreckt nach oben hält. Die dadurch 
hervorgerufene Erweiterung der Bruſt hebt 
das Uebel ſofort auf. 


Mocker, 16. Juli. (Die Elektrizitätsgeſellſchaft 
Singer u. Co.⸗Berlin) hat dem Gemeindevorſtande 
nunmehr mitgetheilt, daß ſie dem Vertragsent⸗ 
wurf betr. die Einrichtung der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn und Beleuchtung, in den von der Gemeinde⸗ 
vertretung feſtgeſetzten Grundzügen beitreten will. 
Der Gemeinde wird von der Geſellſchaft ein 


kleiner Antheil an dem erzielten Reingewinn zu⸗ 
geſtanden. Sonach iſt die Ausdehnung der elektri⸗ 
ſchen Anlage von Thorn auf Mocker geſichert. 
Die Vertreter der Geſellſchaft, die Herren Oberſt⸗ 
lieutenant Hiller und Ingenieur Hirſch, hielten 
am Freitag im Wiener Cafe eine Intereſſenten⸗ 
verſammlung ab, in welcher die anweſenden 
30 Intereſſenten ihren vorausſichtlichen Bedarf 
an elektriſchem Licht anmeldeten, welche An⸗ 
meldung noch ohne bindende Verpflichtung iſt. 
Die erſten Anmeldungen haben ein recht gutes 
Reſultat ergeben. Nach den Mittheilungen des 
Herrn Hiller wird die Thorner elektriſche Zentrale 
einen elektriſchen Strom von 500 Volt Spannung 
erzeugen; durch Uebertragung ſoll Mocker und 
Podgorz mit elektriſchem Strom verſehen werden. 
Betreffs der Führung des Geleiſes der elektriſchen 
Straßenbahn über die Eiſenbahnbrücke ſind die 
Verhandlungen mit den Eiſenbahnbehörden noch 
nicht zum Abſchluß gekommen. 


Der Roman eines Kaiſers. 


Napoleon III. ſtand auf dem Gipfel ſeiner 
Macht. Die Fäden der europäiſchen Diplomatie 
liefen in ſeinen Händen zuſammen, jedes ſeiner 
Worte, jede ſeiner Thaten gab in allen Ländern 
den Stoff zur Unterhaltung. Natürlich be⸗ 
ſchäftigte auch ſein Privatleben die Oeffent⸗ 
lichkeit in hohem Grade. Die erſten Jahre 
ſeiner Ehe mit Eugenie von Montijo, deren 
bezaubernde Anmuth ihr die Herzen der 
Franzoſen im Fluge erobert hatte, waren 
eine Zeit ungetrübten Glückes geweſen. Aber 
nur die erſten Jahre — dann hatte der Kaiſer 
auch anderen Frauen ſeine Gunſt zuzuwenden 
angefangen; die Kaiſerin hatte es bald genug 
durch gefällige Zwiſchenträgerei erfahren, und 
es gab die erſten ehelichen Stürme. Auch 
die gingen vorüber, — die Kaiſerin fand ſich 
in ihr Los und wandte ſich, einzig noch be⸗ 
ſorgt, die Zukunft ihres Sohnes zu ſichern, 
in ausgedehnterem Maße der Politik zu und 
begann auf dieſem Gebiete immer ſtärkeren — 
man weiß, wenig glücklichen — Einfluß auf 
ihren Gatten zu gewinnen. Die galanten 
Abenteuer des Monarchen, ſo diskret ſie in 
Szene geſetzt wurden, blieben doch ſelten ver⸗ 
borgen. Man erzählte ſich ziemlich offen in 
Paris von ihnen, ohne ſich irgendwie über 
ſie aufzuhalten. Waren es doch erſichtlich 
blos Tändeleien von kurzer Dauer und keiner 
Bedeutung. Nur eine einzige aus der Zahl 
der Frauen, denen der Kaiſer näher trat, 
vermochte es, ihm etwas wie Leidenſchaft 
einzuflößen und der Kaiſerin faſt eine gefähr⸗ 
liche Rivalin zu werden. Es war dies die 
Gräfin Caſtiglione. Napoleon III. machte 
aus der Bewunderung, die er für die dunkel⸗ 
äugige Italienerin empfand, ſo wenig Hehl, 
daß ſie mit einem Schlage die Heldin des 
Tages wurde, ihr Name in aller Mund war. 

Kaum zwanzig Jahre alt, als ſie zum 
erſten Male am Tuilerienhofe erſchien, wo 
ſie durch ihre wunderbare Schönheit allge⸗ 
meines Aufſehen erregte, war ſie ſchon mit 
fünfzehn Jahren die Gattin des Grafen von 
Veraſis⸗Caſtiglione, eines piemonteſiſchen, 
ebenfalls noch blutjungen Edelmannes, ge⸗ 
worden, der ſich wahnſinnig in ſie verliebt 
hatte und für ihre Launen ſein ganzes, recht 
anſehnliches Vermögen durchbrachte. In ihrer 
Heimat hatte ſie, wie man ſich erzählte, die 
Aufmerkſamkeit des Königs Viktor Emanuel 
erweckt, den ſein Volk nicht umſonſt den „re 
galantuomo“ nannte. Aber ihr Sinn ſtand 
nach höherem. Sie hatte ſich das Ziel geſetzt, 
Napoleon III., damals dem Schein nach den 
mächtigſten Herrſcher der Erde, zu erobern 
und an ſeiner Stelle gleichfalls eine mächtige 
Rolle zu ſpielen, eine zweite Maintenon oder 
Pompadour zu werden. Daher tauchte ſie 
eines Tages mit ihrem Gatten in Paris auf. 
Der erſte Theil ihres Programms gelang ihr 
ganz nach Wunſch, nicht ſo der zweite. Der 
Kaiſer zögerte nicht, der ſchönen Fremden 
ſeine Huldigungen darzubringen, aber während 
der Zeit, in welcher ſie ſeine erklärte Freundin 
war, verweigerte er ihr — ſo verſicherte 
Fleury — jeden Einfluß auf ſein Thun. Sie 
vermochte nicht, ſein Herz, das ſie ſo ſchnell 
gewonnen, feſtzuhalten. Nach Ablauf eines 
Jahres war ihre Rolle ausgeſpielt, und ſie 
trat wieder in das Dunkel zurück, aus dem 
ſie, wie ein glänzender Stern, plötzlich auf⸗ 
getaucht war. Der Hauptgrund dafür war 
wohl der, daß ihrer blendenden Schönheit 
der Zauber echter weiblicher Anmuth fehlte. 
Von brennendem Ehrgeize beſeelt und uner⸗ 
träglich hochmüthig, ſchuf ſie ſich bald auf 
allen Seiten mächtige Feinde. Sie war 
dabei durchaus nicht geiſtig unbedeutend. 
Vielmehr beſaß ſie eine ziemlich gründliche 
Bildung, ſprach mehrere Sprachen und hätte 
wohl gefährlicher werden können, wenn ſie 
die Herbheit ihres Charakters zu mildern 
verſtanden hätte. Ihrer eigenen Perſon 


—— — — 
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widmete ſie einen vollſtändigen Götzendienſt. 
Sie erſchien immer in antiker Gewandung, 
ohne anderen Kopfſchmuck als ihre pracht⸗ 
vollen Haare, und geberdete ſich in ihrem 
Weſen ſtets wie eine eben von ihrem Sockel 
zu der Menſchheit herabgeſtiegene Göttin. 
Trat ſie in eine Geſellſchaft, ſo ließ ſie ſich 
von ihrem Gatten in einen entlegenen Theil 
des Salons führen, ſetzte ſich ſtumm nieder 
und ließ ſich bewundern. Die Wirthe zuerſt 
zu begrüßen, kam ihr nicht in den Sinn. 
Mit Frauen ſprach ſie höchſt ſelten, und nur 
eine kleine Schaar beſonders bevorzugter 
Bewunderer durfte ſich hier und da einmal 
eines gnädigen Blickes oder Wortes erfreuen. 
Näherte ſich ihr aber der Kaiſer oder die 
Kaiſerin, ſo waren ihre Züge wie mit einem 
Zauberſchlage verändert. Ihre bis dahin 
zuſammengekniffenen Lippen öffneten ſich zu 
einem holdſeligen Lächeln, das zwei Reihen 
reizender Zähne ſehen ließ, ihre Augen leuch⸗ 
teten, der Triumph der befriedigten Eitelkeit 
belebte ihre ſtatuenhafte Ruhe. 

Daß ein derartiges Benehmen wenig dazu 
angethan war, der Gräfin Caſtiglione Sym⸗ 
pathieen zu erringen, wird man unſchwer 
glauben. Man haßte ſie und zeigte es ihr, 
wenn ſich die Gelegenheit dazu bot, gern und 
gründlich. So erzählt Graf Fleury, wie ein⸗ 
mal, als ſie bei einem Ausfluge nach dem 
Schloſſe Pierrefonds in den Ruinen zu Fall 
kam und ſich das Handgelenk verſtauchte, 
einige mildthätige Seelen ſich ihrer wohl an⸗ 
nahmen und der Leibarzt vom Dienſt ihr 
einen Verband anlegte. Nachdem man ſie 
aber wieder in ihren Wagen geſetzt hatte 
und die übrigen Gäſte ſich zur Abfahrt in 
den bereitſtehenden Equipagen vertheilten, 
wollte niemand zu der Verwundeten ein⸗ 
ſteigen. Fleury, als Chef der Marſtallver⸗ 
waltung, beorderte daher ſchnell zwei Lakaien, 
die hinter ihr, um ihr, wenn nöthig, Hilfe 
leiſten zu können, Platz nahmen, und gab 
dem Kutſcher Befehl, einen anderen Weg als 
den für die gemeinſame Geſellſchaft beſtimmten 
zu fahren. Stumm, in ihren Pelz gehüllt, 
ließ ſie ihn gewähren, aber in ihren Augen 
glaubte er doch etwas wie Dankbarkeit für 
ſeine Fürſorge zu erblicken. 

LEsoweit der General Fleury. Wir möchten 
in Ergänzung ſeiner Mittheilungen noch er⸗ 
wähnen, daß man die Gräfin Caſtiglione 


vielfach für eine politiſche Spionin in den 


Dienſten des ſardiniſchen Miniſters Cavour 


gehalten hat, doch läßt ſich die Richtigkeit 
dieſer Behauptung allerdings nicht nachweiſen. 
Sicher iſt, daß kein geringerer denn Bismarck 
in einem von Paris nach Berlin gerichteten 
Berichte es für nöthig befand, auf die mög⸗ 
liche Beeinfluſſung des Kaiſers Napoleon 
durch die Gräfin hinzuweiſen. 

Nachdem der Bruch zwiſchen ihr und 
ihrem kaiſerlichen Freunde eingetreten war, 
erſchien ſie nur noch ſelten in der Pariſer 
Geſellſchaft, während ihr der Zutritt zum 
Hofe gänzlich unterſagt war. Zu einem der 
letzten im Tuilerienſchloſſe veranſtalteten 
Maskenbälle hatte ſie es indeß verſtanden, 
ſich eine Einlaßkarte zu verſchaffen. Sie er⸗ 
ſchien als „Maria von Medici“ in einem 
ſchwarzen Sammetkoſtüm, das die Marmor⸗ 
ſchönheit ihrer Schultern und ihres Halſes 
wundervoll hervorhob. Sie gelangte aber 
nur bis in einen Vorraum. Hier trat ihr 
ein Kammerherr entgegen, bot ihr den Arm 
und führte ſie an ihren Wagen zurück. 
Mancher Zuſchauer dieſer ſtummen Szene 
mochte da wohl ein paar Jahre zurück an 
jenen anderen Maskenball denken, auf dem 
ſie als „Salambo“ in einem Koſtüm ſich 
zeigte, das nicht viel mehr als ein Schleier 
war — ganz Paris hatte acht Tage von 
ihrem Ausſehen geſchwärmt. 

Ihre ſpäteren Lebensſchickſale ſind wenig 
bekannt und ohne Intereſſe. Ihr Mann kam 
1868 durch einen Sturz mit dem Pferde an 
der Seite des jetzigen Königs Humbert von 
Italien um. Ihr einziger Sohn ſtarb jung. 
Sie war ihm keine gute Mutter geweſen, — 
wie Güte überhaupt ihrem ſtolzen, herriſchen 
Weſen allezeit fremd war. 


Mannigfaltiges. 


(Die erſte Doktorandin an der Ber⸗ 
liner Univerſität) hat kürzlich der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät ihre wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
Vene eingereicht. Der „Korr. für Kunſt und 
Wiſſenſchaft“ zufolge iſt die Kandidatin ein Fräu⸗ 
lein Naumann, die ſich namentlich dem Studium 
der Phyſik gewidmet hat. Die Fakultät hat grund⸗ 
ſätzlich gegen die Zulaſſung einer Frau zur Doktor⸗ 
prüfung keine Bedenken gehabt. 

(Fliegende Schirmausbeſſerer) haben 
ſich, durch den anhaltenden Regen begünſtigt, in 
Berlin etablirt. Dieſe Schirmmacher wandern 
nicht nur in den Häuſern treppauf und treppab, 
ſondern laſſen ſich auch an geeigneten Stellen, in 
den Niſchen von Brücken, in Hausfluren u. ſ. w. 
nieder und nehmen dort hilfsbedürftige Regen⸗ 
dächer zur ſofortigen Wiederherſtellung ent⸗ 
gegen. 


(Eine zweite Auflage des Erfurter 

Krawallprozeſſes) ſcheint bevorzuſtehen. 
Die Vernehmungen bezüglich ſolcher Perſonen, 
welche auch an den Krawallſzenen im Mai ſich 
betheiligt haben ſollen, nehmen ihren ungeſchwäch⸗ 
ten Fortgang. Am Donnerſtag wurde wieder 
ein junger Menſch vernommen, der dringend ver⸗ 
dächtig iſt, mit Steinen geworfen zu haben. Die 
Baht be Verdächtigen beläuft ſich bereits wieder 
auf ſechs. 
Gu Tode getanzt.) In der Vereinshalle“ 
in Bremen tanzte am Sonntag Abend faſt un⸗ 
ausgeſetzt ein 19 Jahre alter Mechaniker, Karl 
Brück aus Vet, der hier wohnte. Um 10%, Uhr 
brach er während des Tanzes plötzlich zuſammen 
und blieb wie todt liegen. Sofort wurde er 
nach der Sanitätswache am Wandrahm gebracht, 
wo ein hinzugerufener Arzt nur den bereits ein⸗ 
getretenen Tod konſtatiren konnte. 

(Sein Kind erdrückt) hat in Marburg 
ein dem Trunk He Tagelöhner Namens 
Becker. Als eines Abends ſeine Frau nach Hauſe 
kam und in die Wiege nach ihrem halbjährigen 
Söhnchen ſah, fand ſie dieſelbe leer. In ſeinem 
Bett aber lag ſinnlos betrunken der Ehemann und 
unter ihm die Leiche des Kindes. Becker, der das 
ſchreiende Kind zu ſich genommen und dann er⸗ 
drückt hat, iſt verhaftet worden. 

(Verſchüttet.) In den Sandaruben eines 
Neubaues zu Nürnberg wurden am Sonnabend 
früh zwei ſeit Freitag Abend vermißte dreijährige 
Knaben todt aufgefunden. Die Kinder ſind beim 
Spielen in die Grube gerathen und durch 
abſtürzendes Erdreich verſchüttet worden. 

(Streikende Waſchfrauen.) In Fried⸗ 
berg, Oberheſſen, haben ſich ſämmtliche Waſch⸗ 
frauen ſolidariſch erklärt und ſind in einen Streik 
eingetreten, um mit Gewalt den geforderten 
Tageslohn von 1.50 Mark zu erzwingen. In 
einer von ihnen veröffentlichten Bekanntmachun 
heißt es u. a.: „Wir haben feſt beſchloſſen, daß 
keine von uns Friedberger Waſchfrauen mehr 
billiger waſchen darf und jede Zuwiderhandlung 
mit einer Geldſtrafe büßen muß. 

(Den Brotkorb höher hängen“) 
Den Sinn dieſer Redeweiſe verſteht heute jeder⸗ 
mann, aber wie ſie entſtanden iſt, das iſt im 
Volke in Vergeſſenheit gerathen. Es beſtand einſt 
die Sitte, in der Wohnſtube an der Thüre einen 
Korb anzubringen, in den man Reſte von Brot⸗ 
ſchnitten, die beim Mittagsmahl unverzehrt 
blieben, hineinzuthun pflegte. 
Hauſes war es nun erlaubt, wenn ſie zwiſchen 
den Hauptmahlzeiten Hunger verſpürten, in den 
Brotkorb hineinzulangen. Waren die Kleinen 
unartig, ſo drohte man ihnen, man werde den 
Brotkorb höher hängen, ſodaß ſie ihn nicht er⸗ 
reichen könnten. Der „Brotkorb“ iſt im Laufe der 
Zeiten aus der deutſchen Wohnſtube verſchwunden, 


die Redeweiſe hat ſich aber bis auf unſere Tage]? 


erhalten. 

(Aus dem Muſeum.) Kaſtellan: „Das 
Porzellan iſt über 200 Jahre alt!“ — Dame: 
„Da ſchau'n Sie her, Kathi, und bei Ihnen hält 
das Geſchirr keine 14 Tag'!“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Den Kindern des 55 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Montag den 18. Juli 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
bunt 720 Gr. 204 Mk. bez., inländ. roth 750 
Gr. 213 Mk. bez, tranfito roth 761-788 Gr. 
165 —170 Mark bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

„157 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 182—199 ME. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,35 Mk. bez., 
Roggen⸗ 4,20 — 4,55 Mk. bez. 


Königsberg, 18. Juli. (Spiritusbericht) 
Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30 000 Liter, ge⸗ 
kündigt 20.000 Liter, feſter. Spiritus loko 70er 
nicht 122 9 8 56,— Mk. Br., 54,80 Mk. Gd., 
55,.— Mk. bez., Juli nicht kontingentirt 55,— 
Mk. Br., 5450 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 

20. Juli. Sonn.⸗Aufgang 4.10 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.52 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.14 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.41 Uhr. 


(eisenhaltiges Fleisch-Eiweiss) 
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Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke. 


Superieur ½ Ür.-Fl.a Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn u. Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 
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Zeitschriften 


Werke 
Broschuren 
Preislisten 
Kataloge 
Tabellen 


Rechnungen 
Mittheilungen 


Verlobungs-, 
Vermählungs- und 
Geburtsanzeigen 
Visitenkarten 


Speise- 


Reichhaltig ausgestattet 


mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial 
empfiehlt sich die Buchdruckerei 
zur Anfertigung aller 


Druckarbeiten 
schwarz und buntfarbig 


Weinkarten 
Mitgliedskarten 


Obſtweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 


empfiehlt 
Kelterei Linde Reitpr. 


Dr. J. Schliemann. 


und 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


Zirkulare 
Prospekte 
Brief köpfe 
Briefleisten 
Programms 
Diplome 
Geschäftskarten 
Brief-Couverts 


—— 
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Yleinvertreter für Thorn: 


Lager von Canzlei-, Coneept- und Briefpapieren 


Plakate 
Wechselblanquetts 
Notas 
Schulberichte 


Schulzeugnisse 
Fabrik- u. Arbeits- 
Ordnungen 
Statuten 
Quittungen 


prompter Lieferung. 
Serren-Barderoben 
in größter Auswahl. 


sowie Couverts. H. Tornow. 
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Franz Zährer, 


Eiſenhandlung. 


werk hat keinen Ueberdruck und 


Zur Ausführung 
ſämmtlicher Reparaturen 


Gegen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 


lich namhaft zu machen, welches mich! In Taufen MP geiucht ug 
alten 73jährigen Mann von obigen 5 


langen Leiden befreit hat. Meyer, eine Rollſchutzwand. 
Lehrer N D., Hannover, Grasweg 13. Off. u. A. B. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


ich Görnemann, Büchſenmacher, 
Familienhaus a. Culmerthor. 


Kronleuchter, Schirme, 


der allgemeinen Acethlen⸗Gas⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


BL, e 18 gelten e a 
wurde. Dieſe Gasaparate haben keinen Theil, der luftdi . 
werden muß, ſind vollen 1 e 
im lt HEHE u ſich il Se kann. D 
raucht keine Nothleitung wie andere eme, wodur i 
entwickelte Gas nutzlos ausſtrömt und die Beleuchtung er N al 
Wa ren arbeitet automatiſch, die Regulirung iſt die denkbar einfach l 
ſch 880 Jahrrädern empfiehlt | bin ich gern bereit, Inkereſſenten den Apparat vorzuführen und jede gewünſchte Auskun 
u ertheilen und Kaufverträge für die Geſellſchaft abzuſchließen. 
aufenden Mtr. inkl. Faconſtücke für nur 80 Pf. A 
ulpen. Kugeln, Reflektoren, Brenner, Calcium⸗Carbid, Acetyhlen⸗Fahrrad⸗ 
lampen, Acethlen⸗Wagenlaternen, Acethlen⸗Gas⸗Kochherde, Acethlen⸗Gas⸗Motore ꝛc. ꝛc. billigſt, 


| a Für Rettung von Trunfjuht 


Wi: Anweiſung nach 22jähriger 


——— \ 


approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit, auch 

ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
;keine Berufsſtörung. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen 
Baden.” 


U 


Acetylen-Gas-Apparate 


Vertreter für Weſtyreußen C. A. Hiller, Thorn. 
Dieſe Gasaparate durch mehrere Patente grichüst, find in Kon⸗ 


lligſte, das erfunden Gas, Wager: Gd 
\ 1 


Abfüllschläuche 
empflehlt 


Fxich Müller Nachf. 


ig gefahrlos, weil der Gasentwickler direkt 
as Gas⸗ 


eblich vertheuert wird. Das G E 
e und ſicherſte. Hierauf Bea nehmen, 

N Gasrohr⸗Leitungen Rade 
ußerdem liefere Lyren, Gasarme, Gaskronen, 


Gin möst. Bimm. nebſt Kabine und 
Burſchengel zu verm. Breiteſtr. 8. 


C. A. Hiller. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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